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- Kodzer Gogh 
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Zedanckion und Gayedikion: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13, 
Telephon Nr. 362. | 


17. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpoltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeratentheile & Cop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 


Sammtliche Annonten Expeditionen del In⸗ und Auslandes nehmen für ums 
Aufträge entgegen. 

Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 2 . ĩ[ m2 
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gm vodz: RS. 2.— vierbelshrlich inelufive Zuftellung | 
vr. Woſt: 
Auland RS. 2.40, Ans land 8. 8.0 vierteljährlich incl, Ports. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Jutereſſante Nachrichten aus dem Induſtriegeliet. 


Micht jedem Raucher iſt bekannt, wel ch' große Dimen ionen die Tabakpro⸗ 
duktion in den ruſſiſchen Fabriken angenommen, welche mit Ausnahme einiger | 


= Die Fabrik hat gegenwärtig eine neue Gattung 1 Tabaks unter 
der Bezeichnung: „Sultan- Flor“ im Preiſe von 2 Rs. 40 Kop. und 
biefiger Fabriken die alleinige Quelle zum Bezug der Tabak⸗Erzeug niſſe bilden. | 3 Rs. 20 Kop. pro Pfund zurecht gemacht. 5 


1 Nachflehend bringen wir einige Details aus dem Jahresbericht pro 1896 Dem ſpeciellen Geſchmack des hie ſigen Publikums entſprechend, hat die 

der größten ruſſiſchen Tabakfabrik von W. I. Asmolow & Co. in Fabrik folgende Papieros-Sorten hergeſtellt: „Deserowe“ 10 Stück 10 Kop, 
Roſtow am Don. Die Fabrik producirt täglich an 24.000 Pfund Tabak „Dworzahskie“ 10 Stück 6 Kop, und in Porte- Cigarettes: Progres“ 
und 1.500,00 0 Stück Papiersſſen. Sie befigt in ihren Magazinen einen perma- 25 Stück 25 Kop. „Souvenir“, und Carmen“ 25 Stück 15 Kop. 


nenten zweijährigen Vorrath von türkiſchem, krimer und kaukaſiſchem Blatt⸗Tabak ſowi i wöhnlich große ts: cc 
in einer Menge von 200,000 Pud, was der Fabrik die Produktion ftändig 15 \ e e ee e „Herkules“ 10 Stück 3 


egaler Sorten mit zweifacher Fermentation, ohne Rüdficht auf die Ernte ermöglicht, 
Die Fabrik hat im Jahre 1896 im Allgemeinen 4,080,000 Pfand Tabak und 
350,000,000 Stück Papieroſſen produeirt und für Banderollen 2,15 7,890 
Rs. an die Regierung bezahlt. In Folge der ſtets wachſenden Nachfrage find | 
im Monat Juli l. J. alle Abthe ilungen der Fabrik erweitert und die Maſchinen 

Hl neueſter Conſtruction vermehrt worden. 


10 Die Fabrik von W. I. Asmolow & Co. iſt vielfach mit Me⸗ 
| dalllen prämiirt und im Jahre 1882 auf der Moskauer Ausftellung mit dem 
hoͤchſten Preis, dem Reichswappen ausgezeichnet worden. 

Der Verlauf der Erzeugniſſe dieſer Birma findet in allen Städten des 
ruſſiſchen Kaiſerreiches und des Königteichs Polen, ſowie in den wichtigeren Punk⸗ 
ten Deutſchlands, Englands, Dänemarks, Belgiens, Hollands, Schwedens, Nor⸗ 
wegens und Amerikas ftatt. 


Unter den Erzeugniſſen der Fabrik zeichnen fi gauz beſonders die Ta ⸗ 
bakſorten „Obstalunkowe“ (auf Beflellung) in verſchiedenen Preiſen von 
1 Ks. 28 Kop. bis zu 10 Rs. pro Pfund aus, welche eine Specialmiſchung 
zur Herſtellung von Papieroſſen im Sanfe bieten. 

Ganz beſonders können wir den Tabak „Obstalunkowy“ für 1 
Ns. 50 Kop. empfehlen, welcher wegen des kleinen Rabatts an die Verkäufer 


Obige Erzeugniſſe find in allen Tabak⸗Niederlagen und Diſtributionen zu 9 
bekommen. 


Die General⸗Repräſentanz für das Königreich Polen, für die Weſt⸗Gon⸗ 
vernements und die baltiſchen Provinzen, ſowie für das ganze deutſche Reich be⸗ 
figt ſeit dem Jahre 1893 unfere Firma 


W. MUSNICKI & Co. in Warſchau. 


Hauptuiederlage vom 1. Detober I. J. Krölewska 29a, gegen⸗ 
über dem fächſiſchen Garten. 


Filiale in Warſchan: Marszalkowska SO, 

Niederlagen in der Provinz: Lodz, Petrikauer⸗Straße 71. 
Lublin, Krolewska 19. 
Heczyea, Ring, Haus Hermann. 
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Zu Dentſchlaud: 
Hauptniederlage: Poſen, Berlinerſtraße 18. 
Commiſſions. Engros- Niederlagen! in Berlin, Breslau, Dresden, Ham⸗ 


W nr 


und wegen des Banderolirungs⸗Syſtems, alle gewöhnlichen Tabake im Preiſe von 
2 W. 20 Kop. pro Pfund an Güte übertrifft, von welchen eine bedeutend hö⸗ 
here Regie rungsabgabe Pa wird. 


Dr. J. Abrutin, 


burg, Aachen. Det ailverkauf in Berlin bei den Firmen: H. Niedrowski, 
Alexander⸗Straße Nr. 146; I. S. Hagedorn & Co., unter den Linden Nr. 2, und 
bei vielen Anderen 


ö Specialarzt für Hant-, Geſchlechts⸗ und 
Dr. . „ Spezialarzt für Zahnarzt benerifche Krankheiten, 
dengel hie mi Ihe une Dur Pe Eibe gegen Pen Aer: R. Saurer ehe Straze Nr. 18 


| 


Syſtem: Naturheil verfahren. 


hafteten von RI und 3—6 Uhr. age Sapofl. Ordinator am Poznanskiſchen Kran⸗ 
kenhauſe, wohnt Kroͤtkaſtraße M 9. ige 


ſtunden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6—8, 
11½—12½ im Krankenha uſe 


Damen von 3 — 4 und für Unbemittelte 15 «Ih 


Sprechſtunden: 


— jetzt Petrikauer⸗St. Nr. 10, 
25 vis-à-vis der früheren Wohnung. 


— — 


Nach. 


Dr. med. Goldfarb 


(Ecke Wulczauska Nr. 1), Haus Grodenski. 
8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 


Der Glapier: 
Unterrichts-Curſus 


unter Leitung des 
Muſik⸗Profeſſors Böhm 


und unter Mitwirkung des Dirigenten des Geſang⸗ 
vereins „Lutnia“, 


Herrn A, Dworzaczek 


beginnt am 18. October 1. J. im Locale Zawadzla⸗ 


Str. Nr. 5, (Haus des H. Drozdowski.) 


Das Programm der Unterrichtscurſe enthält: Cla⸗ 
vierſplel, anfängliche Mufik⸗Thiorie, Solfeggien 
und Chorgeſang. 
Clavier-Uuterricht wird 2 mal, die Mufik- 
Theorie 1 mal wöchentlich ertheilt. 

Das Monatshonorar beträgt 24 Rs. (pränu · 
merando). Anmeldungen werden vom 1. Oe⸗ 
tober I. J. an täglich im Schullocale, Zawadzka⸗ 
Str., Nr. 5, von 11 bis 1 Uhr Nachmittags 
ſowie in der Muſikalien⸗Handlung von Gebethn er 
& Wolff, Petrikauer⸗Straße Nr. 46 entgegen ge⸗ 
nommen. 
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Die Ankunft 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten 
in Darmſtadt. 


Darmſtadt, den 3. October. 

Geſtern Nachmittag um 4 Uhr lief der 
Kaiſerliche Sonderzug in die Halle der Main⸗ 
Neckar⸗Bahn ein, wo die geſammte großherzog⸗ 
liche Familie zum Empfange anweſend war. 
Ihre Mafeſtät die Kaiſerin Alexan⸗ 
dra, Allerhöchſtwelche eine ſchwere Robe von 
taubengrauer Seide, ein kleines Changeant⸗Cape 
mit Goldſtickerel und ein Capothütchen trug, ent⸗ 
fieg zuerſt dem Salonwagen, umarmte und küßte 
den Großherzog und die Großherzogin auf das 
Herzlichſte; darauf folgte Seine Majefät 
der Kaiſer Nikolai, Allerhöchſt⸗ 
welcher das großherzogliche Paar in gleicher 
herzlicher Weiſe begrüßte. Nach Begrüßung der 
anderen Fürſtlichkeiten und der Vorſtellung 
aller übrigen zum Empfange Anweſenden, zu 
denen unter Anderen der ruffiſche Miniſterreſt⸗ 
dent v. Ozeroff und der Geſandtſchaftsſeeretär 
Donbiensiy gehörten, beſtiegen die Fürſtlichkeiten 
die A la Daumont beſpannten Hofwagen und 
fuhren nach dem neuen Palais, Im erſten Wa⸗ 
gen fuhren Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
und die Großherzogin, im zweiten Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer in der Uniform Seines 
Heſſiſchen Dragonerregiments und der Großher⸗ 
zog in ruffiſcher Uniform; im dritten Wagen 
ſaßen Ihre Kaiſerl. Hoheiten die 
OGroßfürſtinnen Olga und Tatjana 
mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen. Großfürſtin 
Olga und Prinzeſſin Eliſabeth warfen der Menge 
Kußhändchen zu. Militäriſchen Empfang und eine Es⸗ 
korxte hatte Se. Majeſtät der Kaiſer dan 
kend abgelehnt. Das Publikum brachte dem Großher⸗ 
zoglichen Paare und feinen Gäſten bei der Fahrt 
durch die feſtlich ge ſchmückten Straßen herzliche 
Kundgebungen dar. Das ruſſiſche Kalſerpaar 
nahm im Kreiſe der Großherzoglichen Namilie 
das Souper ein, an welchem auch Prinzeſſin 
Ludwig von Battenberg und Prinzeſſin Aribert 
von Anhalt theilnahmen. — Das kaiſerliche Ge⸗ 
folge, welches im Palais am Lulſenplaß abge⸗ 
fliegen iſt, beſteht aus der Hofdame Fürſtin 
Barlatinski, den Generaladjutanten von Richter 
und Heſſe, Leibarzt Hirſch, Kammerherrn Echap⸗ 
pate und Kammerjunker Mamontoff. 


Jun lau v. 


Dt. Petersburg. 
— Tages befehl des Miniſters der Kommu⸗ 


nikationen vom 19. (31.) September c.: „Im 
Sommer d. J. habe ich eine Rundreiſe durch 
den größten Theil der Eisenbahnen des Reichs 


zurückgelegt. Vie von mir befidtigien Eiſen⸗ 
bahnen fand ich im Allgemeinen in einem voll⸗ 
ſtänbig befriedigenden Zuſtande, wobei mir beſon⸗ 
ders die Sorgfalt aufflel, die auf die Remontt 
der Strecken verwandt wurde und darauf, dieſe in 
vollſtändiger Drönung zu erhalten, was als be⸗ 
sonders wichtig anzuſehen iſt, bei der verſtärkten 
Thätigkeit, die auf viele Bahnen bei der außer⸗ 


ordentlichen Steigerung des Paſſagiet⸗ und 
Waarenverkehts in den Monaten Juli und Auguft 
entfiel. 


Ich habe mich perſönlich im Rayon des ver⸗ 


Schwacher Strom. 


Im Theaterſaal finden ganz neue, ſehr unterhaltende Vor⸗ 
ſtellungen ſtatt und im Pau opticum find ſämmtliche Bilder im Pa 
norama, Pantoskop und Stertoskopkaſten durch neue, noch ſchönere Au⸗ 


ſichten erſetzt. 
Außerdem noch viele 
Apparate. 
Das 


tags um 12 Uhr Mittags. 


ſtärkten Truppentransports anläßlich der in Aller⸗ 
hoͤchſter Anweſenheſt bei der Stadt Bjeloftol 
ſtattgehabten Manöver befunden und halte die 
Möglichkeit, mich von den Erfolgen zu überzeugen, 
die bei der Organiſatſon von Maſſen⸗Transporten 
durch die vorherige Vorbereitung der Eiſenbahnen 
zu diefen, durch die Ausarbeitung von Transport- 
Plänen und verſtändnißvolle Ausführung dieſer 
bei energiſcher Thätigkeit des geſammten, auf ben 
verſchiedenen Dienſtſtufen der Eiſenbahn⸗Admi⸗ 
niſtration ſtehenden Perſonals erreicht worden. 

Die feſte und in gehöriger Weiſe bewerkſtel⸗ 
ligte Organifation dieſer Sache läßt ſich ſowohl 
daraus erſehen, daß der Truppentrausport nach den 
Mandverorten auf ſämmtlichen an dem Transport 
beibeiligten Elſenbahnen und der Rückbeförderung 
der Truppen aus Bfeloftol an ihre Stand quartiere 
vollkommen vorſchriftsmäßig erfolgte, als auch 
daraus, daß durch die auf der Station Bjeloſtok 
der Warſchauer Bahn durch zufällige, von der 
Eiſenbahn unabhängige Urſachen entftandene zeit⸗ 
weilige Verwirrung im Bahnverkehr, keine allge⸗ 
meine Störung des Transportplanes hervorrief 
und ungeachtet der ſchwſerſgen, nicht planmäßigen 
Situation beſeitigt wurde, fo daß der Truppen⸗ 
Transport rechtzeitig ohne jeglichen Unfall be⸗ 
werkſtelligt werden konnte. 

Wenn unſere Bahnen mit mehr oder weni⸗ 
ger ernſten Schwierigkeiten zu kämpfen haben, die 
hervorgerufen werden durch den Mangel an rols 
lendem Material, an Wohnräumen für die Be⸗ 
dienſteten, an Entwickelung der Stationen und 
der Knotenpunkte und an Ausrüſtung der Bahnen 
mit Remontmitteln, um das rollende Material 
in vollkommener Ordnung halten zu können, fo 
iſt dieſes Mißverhältniß mit den thatſächlichen 
Anforderungen hauptſächlich eine Folge der raſchen 
und außerordentlichen Zunahme ſowohl des Paſſa⸗ 
gier⸗ als des Waarenverkehrs und kann von mir 
zur Zeit den Verwaltungen nicht zur Laſt gelegt 
werden. Indem ich jedoch die Erfolge, die in 
der Exploitation unſerer Eiſenbahnen in den letz⸗ 
ten Jahren erreicht worden, in Betracht ziehe 
und ebenſo mich auf die gewiſſenhafte Pflicht⸗ 
erfüllung verlaſſe, die ich bei allen Perſonen 
wahrgenommen, in deren Händen ſich das Eiſen⸗ 
bahnweſen befindet, hoffe ich, daß wir mit ver⸗ 
einten Kräften eine allmähliche Beſeitigung auch 
der obenerwähnten Mängel erreichen, die gegen⸗ 
wärtig verhindern, daß die Eiſenbahnen in vollem 
Maße ihre Beſtimmung in der allgemeinen Ord⸗ 
nung unſeres Staatslebens erfüllen. 

Den beſonderen Erfolg bei Ausführung der 
ſchwierigen Aufgabe, die unſeren Eiſenbahnlinien 
bei dem geſteigerten Paſſagler⸗ und Truppen⸗ 
verkehr im Juli und Auguft d. J. zu thell wurde, 
hervorhebend, halte ich es für eine angenehme 
Pflicht, allen vorgeſetzten Perſonen, die die erwähnte 
Sache in den GentralsInftitutionen des Miniſte⸗ 
riums — den Verwaltungen der Regierungs- 
Eiſenbahnen, Eiſenbahn⸗ Departements und der 
Eiſenbahn ⸗Inſpektion, ſowie in den örtlichen 
Bahnverwaltungen leiteten und allen Eiſenbahn⸗ 
Bedienſteten, die ihre Bemühungen zum Gelingen 
der Sache unmittelbar bethätigt haben, meinen 
herzlichen Dank zu eröffnen. 


— Hier wird von Polizei wegen eine Regu⸗ 
lirung der Brodpreiſe ausgeübt. Man hat ſich 
im Allgemeinen daran gewöhnt, in dieſer Bevor⸗ 
mundung der Bäckereien eine ſehr ſegensreiche 
Einrichtung zu ſehen, welche den kleinen Mann 
vor einer unnöthigen Vertheuerung eines der une 
entbehrlichſten Lebensmittel ſchützt, indeſſen hat 
dieſelbe doch auch unter Umſtänden ihre Schat⸗ 
tenſeiten, wie wir gerade ſetzt ſehen. Sobald der 
Sack gewöhnlichen Roggenmehls (10 Pud) weni⸗ 
ger als 7 bl. koſtet, müſſen die Bäckerelen das 
Pfund Schwarzbrod für 1½½ Kop. virlaufen. Im 
Engros⸗Berkauf der Petersburger Getreidebörſe 
koſtet jetzt wirklich der Sack Roggenmehl weniger 
als 7 Mbl., und die Polizei macht daraufhin 
ihre Forderung geltend; aber die Bäckereien find 
melſtens nicht in der Lage, ihr Mehl partienwelſe 
auf dem Börſenmarkt zu kaufen, ſondern müſſen 
ſich an die Mehlgeſchäfte wenden, wo fie den 
Sack Roggenmehl nicht unter 7½ Rbl. erhalten. 
Der Verkauf von Schwarzbrod a 1½ Kop. pro 


Lsdzer Tageblatt. 


c 


Mittelftarker Strom. 


andere Neuigkeiten, Automaten und elekirlſche 


Panopticum iſt von 10 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends geöffnet; | 
Die Vorſtellungen beginnen um 3 Uhr Nachmittags, Sonn und Feler⸗ | 


vermeiden. 


Pfund wird demnach für die Bäckereien ein ver⸗ 
luſtbringendes Geſchäft, dem ſie ſich jedoch nicht 
entziehen dürfen. Die Freunde äußerlicher Preis- 
regulfrungen können hieraus entnehmen, wie be⸗ 
hutſam das praktſſche Handelsleben angefaßt fein 
wil, wenn nicht ſtatt des gehofften Nußens 
Schaden entſtehen ſoll. 

Helfingfors. Wie die Blätter melden, ſteht 
eine großartige Erweiterung der Fabrik zu Billnäs 
im Kirchſplele Karis im Gouvernement Nyland dem⸗ 
nächſt bevor. Der bisherige Beſitzer dieſer Fa⸗ 
brit, Baron Hiſinger, hat zu dieſem Zweck in 
dieſem Sommer London beſucht und Erfolg ge⸗ 
habt. Es iſt in London ein Syndicat zuſam⸗ 
mengetreten, welches die Beſchaffung der zur Bil⸗ 
dung einer Actiengeſellſchaft erforderlichen Summe 
garantirt hat. Bon dieſer Aetlengeſellſchaft wird 
die Fabrik übernommen. Eine Einladung zur 
Aetienzeichnung iſt in der letzten Zeit erlaſſen 
worden. Das Capital ſoll 93,000 Pfund Ster⸗ 
ling betragen. Chef der Firma ſoll Baron 
Hifinger werden; in England wird die Firma 
von zwei Directoren repräſentirt ſein. 

Die Fabrik zu Billnds iſt 350 Jahre im 
Gange geweſen, und ihre Fabricate ſind ſowohl 
bei uns als auch in Rußland, wo die Fabrik für 
Rechnung der Krone große Beſtellungen zu liefern 
gehabt hat, rühmlichſt bekannt. Der Nettogewinn 
der Fabrik machte im vergangenen Jahre 
131,296 Mark aus; die bevorſtehende Erwei⸗ 
terung der Fabrik, insbeſondere die der Tiſchlecei 
und der Möbelfabrik, wird aber ohne Zweifel die 
Productionsfähigkeit noch vermehren. 


Die jüngſten Naturereigniſſe 
in Italien. 


Rom, 30. September. 


Zwei furchtbare Naturereigniffe haben in 
der vergangenen Woche die zahlreichen Opfer, die 
in dieſem Jahre die Elemente dem Men ſchenge⸗ 
ſchlechte abgefordert haben, erheblich vermehrt: 
In der Nähe von Girgenti in Siellien ſtürzte, 
wie der Telegraph Ihnen bereits berichtet hat, 
elne Schwefelgrube ein und begrub unter ihren 
Trümmern ſechzig Arbeiter, die ſammt und ſon⸗ 
ders nicht geteltet werden konnten, weil die 
Reitungsarbeiten ſelbſt mit der größten Lebens» 
gefahr verbunden waren. Wir, die wit jo glücklich 
find, bei unſerer Arbeit die Sonne zu ſehen und 
die reinen Lüfte des Himmels zu athmen, kön⸗ 
nen uns nur ſchwer vorſtellen, daß ſich noch 
Menſchen finden, die gegen den kargen Sold von 
durchſchnittlich 1,30 Mark pro Tag zwölf Stun⸗ 
den unter der Erde bei einer Temperatur von 
50—60 Grad Celſius, ſchwer arbeitend, in der 
von Schwefel erfüllten Luft zubringen. Und doch 
find in den fleiltaniſchen Schwefelgruben, deren 
Ertrag 91 Procent des Weltconſu ms deckt, mehr 
als 33,000 Arbeiter beſchäftigt, und weder der 
karge Sold noch die beſtändige Lebensgefahr, in 
der fie ſich befinden, verhindert ſie, ihr trauriges 
Gewerbe Jahr ein Jahr aus unter Aufopferung 
ihrer Geſundheit auszuüben, ja ihre traurige 
Thätigkeit vererbt ſich durch Generationen vom 
Vater auf den Sohn. Die Angehörigen dieſer 
Schwefelgruben⸗Arbeiter haben kaum das achte 
Jahr erreicht, wenn ſie zum erſten Mal in den 
dunklen Schacht hinabgeſchickt werden. Mit nack⸗ 
tem Oberkörper ſteigen dieſe Kinder, Knaben und 
Mädchen, acht Stunden täglich die vielen Hun⸗ 
derte von Stufen auf und ab, um den von ihren 
Vätern losgebrochenen Schwefelkies auf ihren 
Schultern an das Licht des Tages zu befördern. 
Denn der karge Ertrag dieſer Induſtrie erlaubt 
nicht die Anlage von maſchinellen Einrichtungen. 
Es find in den ſielllaniſchen Schwefelgruben 
8,000 Kinder von acht bis fünfzehn Ja hren bes 
ſchäftigt. Kein Wunder, daß man in der Ge⸗ 
gend von Girgenti, Catania, Palermo und Cal⸗ 
tanijeita, den Central⸗Punkten der Schwefelin⸗ 
luſtrie, lauter bleichen, halb verhungerten, hogl⸗ 
äugigen Men ſchen begegnet, Schaaren von wan⸗ 
delnden Leichen. Von den in den Schwefelgru⸗ 
ben beſchäftigten Arbeitern werden durchſchnittlich 


Panopticum und Variété-Theater, 


Promenade 7. Gebr. Macha 5 Promenade 7. 


Um vielfach geäußerten Wünſchen zu entſprchen, haben wir 
von heute ab bis zu unſerer bevorſtehenden Abreiſe den Ein⸗ 
tritupreis für Panoptikum und Theater herabgeſetzt auf nur 


es 
= 20 
1 0 


und hoffen unſer Entgegenkommm durch noch zahlrelcheren Beſu 
entfhäbigt z finder. 6 noch zahlreich ſuch 


Es wird höfl. erſucht, möglichſt an 
den Wochentagen das Panopticum zu beſu⸗ 
chen, um Sonntags den ſtarken Andrang zu 
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nur 6 pet. als zum Militairdienſt tauglich er⸗ 
achtet. Grauſame Ironie der Geſetzgebung, die 
dem Menſchen „aus Geſundheitsrückſichten“ eine 
Thätigkeit verſagt, welche ihm im Vergleich mit 

der ſeinen erſcheinen muß wie das Paradies im 
Vergleich mit der Hölle! Und merkwürdig auch 

der unwiderſtehlſche Draug der angeerbten G. 
wohnheit, der die Frauen und Mütter, die heul 

verzwelflun gevoll über den Trümmern heulen, 
unter denen ihre Gatten und Kinder begraben 
worden waren, treibt, die Ueberlebenden ohne 

Bedenken und Widerſtand morgen in dieſeſbe 
Hölle hinabſteigen zu laſſen, in der ihre Lleben 
zu Grunde gegangen find! Das Unglück in 
Caſtel Termini hat die Bevölkerung Italiens 
und ihre Geſeßgeber aus ihrem Sommerſchlafe 
emporgerüttelt. Es iſt die höchſte Zeit, daß auch 
Itallen endlich an dem international gewordenen 
Werde der ſoclalen Geſetzgebung ſich bethelligt, 
Itallen, in deſſen Parlamenten ſeit zehn Jahren 
Geſetze zum Schutze der Frauen⸗ und Kinderar⸗ 
beit und zur Sicherung des Lebens der Arbeiter 
auf der Tagesordnung ſtehen, aber noch kein eine 
ziges den Widerſtand der beiſpiellos ſelbſtſüchtigen 
Intereſſenten hat überwinden können. 


Das andere furchtbare Unglück, das in der 
vergangenen Woche über die zwiſchen Tarent und 
Brindiſt gelegenen Ortſchaften Orio, Sava und 
Latlano hereinbrach, hätte ſich freilich durch keln 
Geſetz verhindern laſſen. Vollkommen machtlos 
ſtanden da der Menſch und ſeine Werke dem 
furchtbaren Wirbelſturm gegenüber, über deſſen 
fabelhafte Wirkungen erſt fetzt alle Einzelheiten 
bekannt werden. 65 Menſchen find durch Trüm⸗ 
mer von einſtürzenden Häuſern und ausge riſfe⸗ 
nen Bäumen todtgeſchlagen und 170 ſchwer ver⸗ 
wundet worden. Auf einer Fläche von einer 
Quadratmeile find ſämmtliche Häufer, Hütten 
und Bäume umgeriſſen und Dächer, Steine und 
Hausgeräthe Hunderte von Metern weit fortge⸗ 
ſchleudert worden. Der Anblick der Felder au 
dieſem Gebiet iſt entſetzlich. Alle Pflanzunge 
find zerſtört, Leichen von Männern, Weiber 
und Kindern, zum Theil aus fernen Ortſchaften, 


Augen flarrt noch das Entfegen der Todesſtunde, 
Selbſt die maſſiv gebaute Eiſenbahnſtation von 
Oria wurde zerſtört. Die Familie des Stations⸗ 
chefs wurde wle durch ein Wunder gerettet, well 
fe ſich unter einem Thürbogen hatte bergen kön⸗ 
nen. Aber die Leichen der Familie eines ande⸗ 
ren Bahnbeamten, 


ö fortgeriſſe 
hatte, in die Fluthen. In der Nähe bed 
Schiffer geriethen in Entſetzen, als fie plötz 
einen Regen von Baumſtämmen, Ziegeln, Ei 

theilen, Thüren, Stühlen, Tiſchen und a 

Hausgerälh in's Meer fallen ſahen. Der (ee 
richtete Schaden beträgt circa fünf Mullen. 
Aber der Drang der Wohlthätigteit n das 
Mitleid iſt in Itallen ſyſtematiſch erk wor⸗ 
den, als die für die Opfer der Gebbeben in 
Jechia und Calabrien geſammelten Gelder untet 
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Billigung der Staatsregierung und der Commu⸗ 
nolbehörden ihren Zwecken verbrecheriſch entfrem⸗ 
det wurden. Der einzige Italiener, der für die 
Hinterbliebenen der fleilianifchen Arbeiter und 
für die durch den Wirbelſturm all' ihrer Habe 
beraubten Apuller etwas geſper det hat, iſt der 
König Umberto. Seine 40,000 Lire aber find 
die Tropfen auf den heißen Stein. 


Telegraphie ohne Draht. 

Die Urania in Berlin begann ihre wiſſen⸗ 
ſchaftllchen Wintervorträge mit einem Thema, das 
im Bordergrunde des allgemeinen Intereſſes ſteht. 
Telegraphie ohne Draht — es klingt märchen⸗ 
hafter als Lieder ohne Worte, märchenhafter wie 
jede Wirkung ohne Urſache. Denn im allgemel⸗ 
nen Bewußtſein iſt nen einmal der Leitungsdraht 
die nächſte Urſache der Telegraphie. Die unſicht⸗ 
bare Wirkung der Elektrieität verkörpert ſich ge⸗ 
wiſſetmaßen dem Berftand des Laien in den 
Leitungsdrähten an den Telegraphenſtangen, in 
dem Telephonnetz über den Dächern. Natürlich 
mit Unrecht. Seit den Berſuchen von Heinrich 
Hertz weſß die Wiſſenſchaft, daß elektriſche 
Schwingungen von feften Leitern unabhängig find. 
Die Tesla⸗Lampe war eine praktiſche Ausnügung 
ditſer Erkenntniß; und auch die Telegraphie ohne 
Draht iſt für den Fachmann durchaus kein neues 
oder überraſchendes Ergebniß. Das Intereſſe des 
Publikums für das gewählte Thema zeigte ſich 
in dem völlig ausverkauften Haus (man nahm 
ſogar Stühle zu Hilfe, um noch ein paar Aus⸗ 
nahmeplätze zu ſchaffen) und in der ungewöhn⸗ 
lichen Spannung, mii der die Zuſchauer den 
Experimenten auf der wiſſenſchafilichen Bühne 
folgten. Wie ein moderner Mager hantirte der 
beliebte, den actutllen Wiſſenſchaftsereigniſſen ges 
ſchickt folgende Experimentator der Urania, Herr 
Dr. P. Spies, dort oben zwiſchen ſeinen Zauber⸗ 
apparaten. Da der Vortrag der erſte nach den 
Serien des Sommerſemeſters war, hatte Dr. 
Spies die diesmal beſonders ſchwierige Pflicht, 
im Namen des Vorſtandes eine Art Programm⸗ 
rede zur Einleitung der Winterarbeit zu halten. 
Der nun nach neunjähriger Thätigkeit ausgeſchie⸗ 
dene Director der Urania, Dr. Wilh. M. Meyer, 
pflegte an dieſer Stelle zu ſprechen. In vorſich⸗ 
tiger Bafjung gedachte Dr. Spies der Verdienſte 
Dr. Meyers, betonte die Einſtimmigkeit, mit der 
des bisherigen Directors Abſchied vom Vorſtand 
und von ſämmtlſchen wiſſenſchaftlichen Hilfskräf⸗ 
ten des Inftituts gebilligt werde und verſicherte 
gewiſſermaßen officlell, daß in der bis jept ger 
wohnten Führung der belden Zweiganſtalten durch 
die Perſonaländerung keine Richtungs⸗Berän⸗ 
derung eintreten werde. Das Publikum empfing 
dieſe zumindeſt überflüſſige Einleitung mit eiſi⸗ 
gem Schweigen, dem man die Verſtimmung über 
die nachgerade beläſtigende Discuſſion interner 
Zwiſtigkeiten anmerken konnte. Erſt allmählich 
gelang es dem Redegeſchick und dem oft erprob⸗ 
ten Erklärertalent des Dr. Spies, über dieſen 
ihm ſelbſt gewiß peinlichen Beginn hinwegzukom⸗ 
men. Er erläuterte die auf dem Wannſee ange⸗ 
ſtelten Verſuche von Rubens und Rathenau an 
einer großen ſtaniolüberzogenen, alſo leitenden 
Wand und fügte zu den bekannten, an derſelben 
Stelle ſchon öfters vorgeführten Verſuchen über 
Induetſon ein oft zur Erklärung verwandtes, 
aber nie gezeigtes Experiment, die Selbſtinbuetion 
an zwei Drähten, von denen der eine, ſtromhaltende 
plötzlich ſeinen Stromzufluß verliert, und damit 
auf Sekunden in dem zweiten einen gleichgerich⸗ 
teten Strom erzeugt. Das Lichtpendel, das den 
Vorgang anzeigte, war geſchickt angebracht; das 
Publikum erhielt den richtigen Einblick, ebenſo bei 
den Verſuchen über Fernwirkung von Strahlen, 
die ein Glühlämpchen zum Erglühen, ein im 
urmetiſch verſchloſſenen Zinkkaſten befindliches 
Raſſelwerk zum Tönen brachten. Der Branlp'ſche 
Cohacrer, der finnreiche, durch Metallſtaub im 
Röhrchen ſich ſelbſt bildende Stromſchluß, leitete 
zu der eigentlichen Telegraphie nach Martoni“s 
Verfahren über. Dr. Spies iſt es bei den Vor⸗ 
verſuchen gelungen, von den Dächern ziemlich 
entfernt liegender Häufer in die Urania hinein 
zu telegraphiren. Von der neuen Urania in der 
Taubenſtraße aus bis zum alten Gebäude hin zu 
wirken, gelang freilich, wohl der ablen kenden 
Telephonbündel wegen noch nicht. Allgemeine 
Heiterkeit herrſchte, als aus dem Zuſchauerraum 
auf den Wunſch nach einem zu telegraphirenden 
kurzen Wort ein dicker Herr raſch entſchloſſen 
„Biet“ auf die Bühne rief. Man einigte ſich 
ſchließlich auf „Bismarck“ und wirklich ertönte 
in kurzen Zwiſchenräumen das Ticken des Morſe⸗ 
Apparates. Der Telegraphiſt war neben der 
Kaſſe poſtirt, alſo durch zwei Mauern vom Büh⸗ 
Mnraum entfernt. Einen kleinen Fehler ſcheint 
d Verfahren jedoch noch zu haben: die Depe⸗ 
ſche zeigte „Bismark“, das e war alſo, es iſt 
nicht weiter wunderbar, an den Mauern hängen 
geblieben. Gelächter und Beifall dankte dem Vor⸗ 
tragenden. 


— 


Cages chronik. 


— Der Präfident der Stadt Lodz 
macht daannt, daß am 25. September (7. Okto⸗ 
ber) um ſo Uhr Morgens in Lodz 52 ausran⸗ 
girte Pferde des 14. Litauiſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
ments öffenſlich auf dem Wege der Elſeltation 
zum Verkauf gelangen werden. 

— Auf Vorſcheſſt des Curators deg Warſchauer 
Lehrbezirks hat, wie an den anderen Orten, jo 
auch hier das pädagogiſche Conſeil ſich mit der 
Frage beſchäſtigt, welche Lehrbücher für den Unter ⸗ 


richt in der polniſchen Sprache zu 
empfehlen ſeien, und ſich für folgende Bücher 
entſchleden: 

für niedere Lehranſtalten die Grammatik von 
Malecki und die Chreſtomatle von Lukomski oder 
von Bondkſewiez; für mittlere ehranſtalten die 
Syntax von Korytynski und die Literaturgeſchichte 
von Bartos zewiez. 

— Großfeuer. Im benachbarten Dorfe 
Relkyn entſtand geſtern Vormittag ein Brand, 
welcher neun Wirihſchaften mit allen Gebäuden 
einäſcherte. Der zweite Zug unſerer Freiwilligen 
Feuerwehr, mit dem Vicekommandanten Herrn 
Scheibler an der Spitze, eilte gegen 10%, Uhr 
den bedrängten Dorfbewohnern zu Hülfe und ver⸗ 
hinderte eine Welterausbreitung des Feuers, das 
andernfalls ſicher das ganze Dorf eingeäſchert 
hätte. Leider iſt es bei dem Brande nicht ohne 
Menſchenverluſte abgegangen. Eine Frau, die 
Früh mit Milch in der Stadt geweſen war und 
ſich nach ihrer Rückkehr ſchlafen gelegt hatte, ver⸗ 
brannte und wurde als verkohlte Leiche aufgefun⸗ 
den. Eine zweite Frau erlitt bei dem Verſuche, 
einige Habſeligkeiten aus dem brennenden Hauſe 
zu retten, ſo ſchwere Brandwunden, daß an ihrer 
Wiederherſtellung gezweifelt wird. Der Schaden 
iſt, da die Ernte und auch Vieh mitverbrannt 
iſt, ein ſehr bedeutender. Als die Feuerwehr 
gegen 3 Uhr abrückte, wurde ihr Seitens der 
Dorfbewohner wärmſter Dank für ihre raſche 
und energiſche Hilfeleiſtung dargebracht. 

— Ueber die direkten Folgen der Einführung 
des Branntwein⸗ Monopols ift ſich wohl in 
den intereſfirten Kreiſen ſchon ein Jeder klar 
geworden. Anders ſteht es jedoch vielleicht mit 
den indirekten Erſcheinungen, die jene Reform 
zur Folge haben wird, und deren eine, die für 
die Stadt von ungeheurer Bedeutung iſt, wir auf 
Grund eines ofſiciellen 37ffermaterials etwas 
eingehender beleuchten wollen. 

Bisher hatte die Stadtkaſſe von dem Aus- 
ſchank alkoholiſcher Getränke eine bedeutende 
Einnahme, inſofern 50% von dem Erlös für 
Patente, die zum Getränkeverkauf berechtigten, 
in den Stadtſäckel floſſen. Dieſe Einnahme wird 
von jegt an, da die Zahl der Reſtaurants auf 
ein Minimum redueirt wird, faſt ganz ſchwinden, 
und es entſteht alſo die Frage: woher einen 
Erſatz für den Ausfall nehmen 7 

Aus ſtatiſtiſchen Daten iſt erſichtlich, daß 
die beſagte Elnnahme in gleichem Verhältniß 
mit der Einwohnerzahl der Stadt gewachſen iſt; 
im Jahre 1895 betrug ſie 58,547 Rubel 75 Kop., 
im Jahre 1876 ſchon 65,785 Röl. 10 Kopeken, 
und erſt im laufenden Jahr ſank die Summe 
wieder auf 55,359 Röbl. 75 Kop. herab, da bei 
der zu erwartenden Einführung des Monopols 
keine neuen Getränkeanſtalten mehr eröffnet, 
ſondern vielmehr mehrere der ſchon beſtehenden 
geſchloſſen wurden. 

Auf die erwähnte Frage, wie für den von 
nun an fortfallenden Poſten Erſatz geſchafft werden 
könnte, kann heute noch keine ſtrikte Antwort 
gegeben werden, es verlautet aber, die Re⸗ 
gierung wolle der Stadt eine einmalige 
Abfindungsſumme zahlen, die der Durch⸗ 
ſchnittseinnahme der letzten fünf Jahre 
entſpräche. Sollten ſich aber dieſe Gerüchte 
nicht bewahrheiten, fo müßte der Magiſtrat auf 
andere Weiſe Abhülfe ſchaffen, ohne den Bürgern 
neue Steuern aufzulegen. Auf die Löſung dieſer 
für den ſtädtiſchen Haushalt eminent wichtigen 
Frage darf man mit Recht geſpannt ſein. 


— Schon vor einiger Zeit hatten wir Ge⸗ 
legenheit zu erwähnen, daß das Gebäude, in dem 
das hie ſige Poſt⸗ und Telegraphen · Comp ; 
toir untergebracht ift, ſich als ungenügend erwies 
ſen hat, und daß daher zwei Pläne entſtanden 
ſeien, die die Beſchaffung eines geeigneten Loka⸗ 
les im Auge haben. Der eine dieſer Pläne, 
nämlich der, nach welchem ein Fabrikg⸗baude an 
der Dzielna⸗Straße käuflich erworben und zweck⸗ 
entſprechend umgebaut werden ſollte, iſt nun ge⸗ 
genwärtig von der Hauptverwaltung der Poſten 
und Telegraphen approbirt worden, und es hat 
ſich infolge deſſen die hieſige Poſtverwaltung 
ſchon mit den Beſitzern des genannten Hauſes in 
Verbindung geſetzt, um die detaillirten Kaufbe⸗ 
dingungen zu vereinbaren. Die Koſten des Um⸗ 
baus, der an dem Hauſe vorgenommen werden 
müßte, werden auf etwa 80,000 Rubel berech ⸗ 
net; bei der Anfertigung des Bauplans hat das 
Gebäude der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
in Odeſſa als Muſter gedient. 

Abgeſehen von Obigem iſt noch ein zweites, 
ſelbſtändiges Proſekt aufgetaucht, nach welchem in 
der Widzewska⸗ Straße für 30,000 Rubel von 
der Krone ein Haus gebaut und auf 36 
Beamten⸗Wohnungen eingerichtet werden ſoll. 

— Ein neues Projekt. Ein bieſiger 
erfahrener Handelsrelſender hat, wie wir erfahren, 
ein Statutenproſekt für Fachcourſe zur Ausbil⸗ 
dung tüchtiger Reiſender ausgearbeitet. Er ver⸗ 
ſpricht ſich von einem derartigen Unterricht 
großen Nutzen für die hleſige Induſtrie, die bei 
dem Abſatz ihrer Produkte weſentlich auf die 
Gewandtheit und Tüchtigkeit ihrer Reifenden an⸗ 
gewieſen iſt. 

Der Autor des genannten Projekts beſchäf⸗ 
tigt ſich gleichzeitig nit einer detalllirten Be⸗ 
ſchreibung derjenigen Gegenden des Reichs, die 
als Abſaßgebiete für die Erzeugniſſe der Lodzer 
Induſtrie in Frage kommen. Ein ſolches Buch 
wird jungen, unerfahrenen Reiſenden gewiß ein 


ſehr willkommener Wegweiſer und Rathge⸗ 
ber fin. 
— In Sofia iſt eine „Bank für den 


bulgariſchen Handel“ gegründet worden, 
welche brabſichtigen ſoll, in Warſchau und Lodz 
zeitweiſe eine Ausſtellung von Proben bulgariſcher 


TLoner Tageblatt 


Producte zu organifiren. Die Bank verfolgt in 
erſter Reihe den Zweck, eine lebhafte Handels, 
verbindung zwiſchen Bulgarſen und dem König⸗ 
reich Polen zu vermitteln. 

— Ein Denkmal für den verſtorbenen hiefi⸗ 

gen Kaufmann Wladyslaw Wizbek, welches 
von dem Bildhauer Herrn Waſowski, in 
Folge Auftrags der Wizbeck'ſchen Geſchwiſter, an⸗ 
gefertigt wird, ſoll demnächſt in der Marſa Him⸗ 
melfahrtskirche zur Aufſtellung gelangen. Der 
verſtorbene Wizbek zählte zu Denjenigen, welche 
beim Bau der genannten Kirche Opfer gebracht 
haben; u. A. hat derſelbe eine prachtvolle Kanzel 
geſtiftet. 
— Ein großer @ilbertransport. Die 
Petersburger Reichsbank hat vor einigen Tagen 
eine Partie von 309,000 Rubeln in ganzen und 
halben Rubelſtücken durch die Vermittelung des 
Transport⸗Comptoirs „Nadeſhda“ an die biefige 
Filiale der Reichsbank abgefertigt. Die Geldſen⸗ 
dung wurde in einem beſonderen Paſſagterwaggon 
dritter Klaſſe unter Begleitung eines Artelſchtſchiks 
der „Nadeſhda“, in hundert Kiſten verpackt, trans. 
portirt; das Gewicht der Sendung betrug 397 
Pud 20 Pfund. Für den Transport, der bereits 
in Lodz eingetroffen und an die Reichsbank abge⸗ 
liefert iſt, hat die Regierung der Eiſenbahn 756 
und der „Nadeſhda“ 900 Rubel bezahlt. 

— Vereinfachung der Formalitäten 
beim Paſſiren der Grenze. Vom 1. 
Januar 1898 an führt das Zolldepartement fol⸗ 
gende Ordnung ein: Wenn der die Grenze paſ⸗ 
flrende Reiſende zum erſten Mal feinen Paß 
oder fein Legitimatſonsbillet vorweiſt, muß 
der Zollbeamte alle in dieſem Papier enthaltenen 
Perfonalien ins Paſſagferbuch einſchreiben und auf 
dem Paß oder der Legitimationskarte, abgeſehen 
von dem gewöhnlichen Stempelzeichen mit dem 
Datum der Durchreiſe, die Nummer vermerken, 
unter welcher das betreffende Papier (Paß oder 
Grenzkarte) ins Paſſagierbuch eingetragen. Bei 
der Rückreiſe derſelben Perſon über die Grenze 
wird in der entſprechenden Rubrik des Paſſagier⸗ 
buchs ein Vermerk über das Datum der Rückkehr 
gemacht. Bei jedem ſpäteren Paſſiren der Grenze 
braucht dann nur noch das Datum und die Num⸗ 
mer, unter welcher der Paſſagler das erſte Mal 
über die Grenze ging, ins Paſſagierbuch einge 
tragen zu werden. Endlich, um jeden Augenblick 
beſtimmen zu können, wieviel Männer und wie⸗ 
viel Frauen die Grenze paffirt haben, wied im 
Paſſagierbuch neben dem Namen eines jeden 
Mannes der Buchſtabe M vermerkt. 


— Dem „Bapm. UInenn.“ wird berichtet, 
daß der Lodzer Krelschef vor einiger Zeit eine 
Unterſchlagung entdeckt dat, als er eine Re 
viflon der Gemeinde⸗Sparkaſſe in Czarnoein vor⸗ 
nahm. Die Revifion ergab ein Deſielt von 
1581 Rbl, 37 Kopeken. Bei der Unterſuchung, 
die dorauf eingeleitet wurde, ſtellte es ſich heraus, 
daß die fehlende Summe von dem Woit 
B. veruntreut worden war. Der Schuldige 
verſuchte zwar anfangs, ſich zu rechtfertigen, in⸗ 
dem er behauptete, das Geld zur Bezahlung der 
Gemeindeabgaben aus der Caſſe genommen und 
dann verloren zu haben, ſchließlich aber geſtand 
er doch die Veruntreuung ein. Ferner ergab ſich 
im Laufe der Unterſuchung, daß der frühere 
Kafficer der Sparkaſſe auf dem Sterbebett die 
Kaſſenſchlüſſel feiner Frau gegeben und fie gebe⸗ 
ten hatte, fie auf keinen Fall dem Woit auszu⸗ 
liefern. Nach dem Tode des Kaſſiters fand der 
Bauercommiffär ſtatt 1046 Rol. 68 Kop. in der 
Kaſſe nur 74 Kop. vor. Der Wolt hatte näm⸗ 
lich, da es ihm nicht gelungen war, die Schlüſſel 
von der Wittwe des Kaſſirers zu erhalten, die 
Kaſſe mit einem Nachſchlüſſel geöffnet und faſt 
alles Geld herausgenommen. Gegenwärtig ſitzt 
er hinter Schloß und Riegel. Seine Habe, die 
auf 1487 Rbl. 80 Kop. taxirt if, if mit Be⸗ 
ſchlag belegt, ebenſo das hinterlaſſene Beſitzthum 
des verſtorbenen Kaſſirers. 

— Wegen Uebertretung des Fahrre⸗ 
glements find in der Zeit vom 21. bis zum 
28. September neunzehn Droſchkenkutſcher von 
den Chargen der äußeren Polizei angehalten und 
vom Herrn Polizeimeifter dem Gericht übergeben 
worden. 

— Ein bis jetzt unaufgeklärter Ein- 
bruchsdiebſtahl wurde in der Nacht von 
Sonnabend auf Sonntag bei dem in der Trem⸗ 
backaſtraße in Warſchau wohnhaften Juwelier W. 
Jakimowiez verübt. Als derſelbe Morgens gegen 
9 Uhr ſeinen Laden betrat, fand er die Decke 
durchbrochen und die Auslage fomie verſchiedene, 
unter leichtem Berſchluß geweſene Käſten um 
Goldſachen im Werihe von 4,000 Rbl. beraubt. 


Den Geldſchrank, in welchem ſich die Edelſteine 
und das werthvolle Geſchmeide befanden, hatten die 
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Diebe vergebens zu erbrechen erſucht. In der 
über dem Laden belegenen erſten Etage befindet 
ſich eine zahnärztliche Schule. Hier war aber 
nur ein Diener anweſend, der im letzten Zimmer 
bis Früh feſt geſchlafen und nichts gehört haben 
will. Sämmtliche Thüren zu dieſer Schule waren 
ordnungsgemäß verſchloſſen und hat es hiernach 
den Anſchein, als ob die Diebe die Schlöſſer 
mit Nachſchlüſſeln geöffnet und auf gleiche Weiſe 
wieder verſchloſſen hätten. Die Warſchauer Po» 
lizei iſt eifrigſt bemüht, die dunkle. Angelegenheit 
aufzuklären. 

— Teſtameuts-Jälſchung. Großes Auf⸗ 
ſehen erregte in Warſchau folgender Prozeß, der 
in dieſen Tagen von der dortigen Gerichtöpalate 
verhandelt wurde. 

Am 30. Auguſt 1894 ſtarb in Kielce der 
reiche Hausbeſitzer Adalbert Wilezek an der 
Cholera. Am Tage zuvor noch geſund, erkrankte 
er in der Nacht und war ſchon Morgens um 9 
Uhr nicht mehr im Stande, aufzuſtehen oder auch 


nur ein Glas Waſſer in der Hand zu halten. 
Da der Verſtorbene unverheirathet geweſen war 
und keinen Verwandten am Ort halte, verſchloß 
die Polizei ſofort ſein Haus, und zwei Tage 
ſpäter wurde die ganze Hinterlaſſenſchaft vom 
Gerichtspriſtaw verſiegeſt und unter die Obhut 
des in demſelben Hauſe wohnenden Beamten 
Jelinski geſtellt. Der Berftorbene hatte mehrere 
Häuſer, eine Badeanftalt und ein in einer Wiener 
Bank deponirtes Vermögen von 75,000 Gulden 
beſeſſen; der einzige Menſch, mit dem er zuwel⸗ 
len verkehrt hatte, war der Gerichtspriſtaw 
Jaſtrzembski, und dieſer hatte ganz zufällig er⸗ 
fahren, daß in Warſchau ein unehelicher Sohn 
des Bruders des Verftorbenen lebte. Er tele 
graphirte ſofort an den Neffen, doch konnte dieſer, 
da er durch ſeinen Dienſt als Condukteur auf der 
Eifenbahn abgehalten wurde, nicht gleich kommen, 
ſondern ſchſckte feine Frau, Kaflmira Wilezek, 
nach Kielee. Bald darauf traf auch er, Mori 
Wilezek, dort ein, und fie begaben ſich zuſammen 
zu einem Advokaten, um von dieſem zu erfahren, 
daß fie nicht die geringſte Anwartſchaft auf die 
Erbſchaft hatten. Darauf reifte Morſtz W. wieder 
ab, ließ aber ſeine Frau mit einer Vollmacht für 
alle Fälle zurück. 

Am 18. Sept. nahm der Gerichtspriſtaw in 
Gegenwart vieler geladener Zeugen eine gründliche 
Durchſuchung der Papiere des Verſtorbenen vor, 
aber don einem Teſtament war keine Spur zu 
finden. Hierüber wurde ein Protokoll aufgenom⸗ 
men, nachdem allen Anweſenden, unter denen ſich 
auch ein Nachbar des Verſtorbenen, Karl Neu⸗ 
mann, befand, laut Mittheilung gemacht worden 
war. Die Verſammlung ging aus einander und 
die Sache ſchien beendigt; nichts deſto weniger 
blieb aber die Kafimira W. doch noch in Kielee 
unter dem Vorwand, fie wolle ein Bild ihres 
verſtorbenen Schwiegervaters aus dem Nachlaß 
haben. 

Eine Woche fpäter präſentirte der oben ge⸗ 
nannte Zelinskl dem Kieler Bezirksgericht ein 
von dem Verſtorbenen eigenhändig in deutſcher 
Sprache geſchriebenes Teſtament, das ſich unter 
den hinterlaſſenen Papiere gefunden hätte. In 
dieſem wurde Moritz W. zum Univerfalerben 
eingefegt, Wo kam dies Teſtament plözlich her ? 
Zelinski, der das Beſitztzum des Verſtorbenen 
hütete, erklärte, es von dem Nachbarn Karl 
Neumann erhalten zu haben, und dieſer behaup⸗ 
tete, er habe es während der gerichtlichen Durch⸗ 
ſuchung der Papiere, als er ſich auf einen Augen- 
blick entfernt hatte, auf einem gewiſſen Ort ge⸗ 
funden, wo es unter anderen ſchmußzigen Papieren 
auf dem Boden lag. Darauf habe er das wich⸗ 
tige Dokument verſteckt und es Zellnski für 200 
Rubel angeboten, ſei aber von diefem gezwungen 
worden, es ihm unentgeltlich auszuliefern. Nun 
erſchien auch Moritz W. wieder in Kieler, übers 
gab die Sache einem Advokaten und reiſte ab, 
um noch zu Ende deſſelben Jahres zurückzukehren 
und ſich mit ſeiner Frau ganz in Kielce nieder⸗ 
zulaſſen. Im Mal des nächſten Jahres wurde 
er auch wirklich vom Gericht in den Beſitz der 
Erbſchaft eingeführt. Soweit waren alſo ſeine 
und feiner Frau Bemühungen von Erfolg gekrönt 
geweſen; nur die 75,000 Gulden aus der Wiener 
Bank konnte er nicht erhalten, da nach den com⸗ 
plicirten öſterreichiſchen Geſeßzen noch allerhand 
Formalitäten zu erledigen waren. Da aber kam 
die Nemeſis. Es wurden allerlei Gerüchte über 
die dunkle Teſtamentgaffäre laut, und die Chan⸗ 
tage fing an ſich zu regen. Es fanden ſich dunkle 
Ehrenmänner, die da thaten, als ſeien ſie in das 
Geheimniß des Teſtaments eingeweiht, und ſich 
ihr Schweigen mit Gold bezahlen ließen. Auf 
dieſe Welſe wurden dem glücklichen Erben im 
Lauf der Zeit 10,000 Rbl. in baarem Geld und 
Wechſeln abgepreßt. Dabei ſollte es aber nicht 
bleiben. Eines ſchönen Tages erſchien aus 
Oeſterreich ein weitläufiger Verwandter des Ver⸗ 
ſtorbenen, Bogumil Wilczek, und meldete ſich als 
rechtmäßiger Erbe. Auch zögerte er nicht, beim 
Prokureur wegen Fälſchung zu klagen. 

Der Prozeß nahm feinen Anfang, und das 
erſte war, daß bei einer Collationirung des Teſta⸗ 
ments mit anderen Papieren des Berſtorbenen 
eine völlige Verſchledenhell der Handſchriſten 
conſtatirt wurde. Dazu kam, daß das Teſtament 
das Datum des Todestages trug, an dem nach⸗ 
gewieſener Maßen der Erblaſſer ſchon fo ſchwach 
war, daß er nicht einmal ein Glas halten, ge⸗ 
ſchweige denn ſchreiben konnte. Die eklatante 
Fälſchung wurde feſtgeſtellt und das Ehepaar 
Wilezek zu mehreren Jahren Arreſtanten⸗Com⸗ 
Yagnie, beziehungswelſe Gefängniß, verurthellt. 
Gleichzeitig wurde einer jener Chantagiſten, ein 
Winkeladvokat, Namens Eduard Garczynski, wegen 
Erpreſſung unter betrügerlſchen Vorſplegelungen 
zur Anfedelung in Sibirien verurthellt. Die 
Inkulpaten appellirten an den Warſchauer Ge⸗ 
richtshof, und dieſer änderte das erſte Urthell nur 
inſofern ab, als er die Dauer der Strafen ein 
wenig abkürzte. 


— Ueber das Wachsthum der Städte 
im Königreich Polen geben die amtlichen 
Liſten der jüngften Volkszählung recht interefjante 
Daten. Die erſte Stelle nimmt bekanntlich die 
alte Landeshauplſtadt Warſchau ein und als nächſte 
folgt eine der jüngſten Städte des Landes, das 
polnſſche Mancheſter: Lodz. Die übrigen Städte 
des Königreichs, von denen die meiſten ein recht 
ehrwürdiges Alter befigen und hiſtoriſche Be⸗ 
rühmtheſt genießen, bleiben hinter Warſchau und 
Lodz ſehr weit zurück. Die dritte Stadt iſt 
kublin, die vierte und fünfte find Czenſtochau 
und Mariampol mit 45,000 reſp. 33,900 Ein⸗ 
wohnern, wonächſt an ſechſter Stelle die alte 
Tribunal⸗ und Gouvernementsſtadt Petrikau mit 
30,0% Einwohnern kommt. Städte wie Kaliſch 
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und Kielee blieben, troß günſtiger Chancen für 


ihre Entwickelung, zurück. In Warſchau und Lodz 
überſteigt die weibliche Bevölkerung die männ⸗ 
liche, was wohl feinen Grund in dem Umflande 
bat, daß hier eine große induſtrlelle Thätigkeit 
herrſcht und viel Fabrikarbeiterinnen beſchäftigt 
werden. In ſämmtlichen übrigen Städten iſt die 
männliche Bevölkerung überwiegend, ſo kommen 
beiſpielsweiſe in Lomſcha auf 100 Männer nur 
64 Frauen. 

— Unter der Spitzmarke „tödtliche Ver ⸗ 
letzung“ berichteten wir in dieſen Tagen, daß 
der Arbeiter Joſef Kozminski von einem herab⸗ 
fallenden Ziegelſtein ſchwer am Kopf getroffen 
wurde. Heute geht uns die Nachricht zu, daß 
der Verletzte im Pozunanski'ſchen Hoſpital geſtor⸗ 
ben ift. 

— Obgleich der Warſchauer Hopfen ; 
markt ſchon lange feinen officiellen Abſchluß ge⸗ 
funden hat, dauern die privaten Geſchäfte in den 
Magazinen der Bank immer noch fort. Verkauft 
ſind ſchon über 2000 Pud niederer Qualität zu 
herabgeſeßten Preiſen. Hopfen hoher Sorte iſt 
auf dem Warſchauer Markt überhaupt nicht mehr 
zu finden. 

— Im Thalia⸗Tbeater wird heute die 
Operette „Der Oberſteiger“, welche vor 
nunmehr drei Jahren 30 Mal hintereinander 
volle Häuſer machte, zum erſten Male in dieſer 
Saiſon aufgeführt. Die Titelrolle fingt Herr 

DPDinghaus, der die Operetie auch in ſceniſcher 
Hinſicht vollſtändig umgeftaltet hat. 


— Unſere Leſer erinnern ſich noch der tele⸗ 
graphiſchen Meldung aus Kraſſnofarsk über einen 
im Dorfe Anziferowſkoje beobachteten Ballon, 
welchen die erſte Meldung als den Ballon 
Andres bezeichnete. Der Stockholmer Aſtronom 
Eyllenſkölo hat ſich öber jene Wahrnehmung einem 
Berichterſtatter des „Berl. Loc.⸗Anz.“ gegenüber 
folgendermaßen geäußert: 

Es iſt nach der Beſchreibung nicht möglich, 
daß dies Andrees Ballon geweſen ſei. Mit viel 
größerer Wahrſcheinlichkeit kann man annehmen, 
daß es ein elektriſches Phänomen, der ſogenannte 
„Windblitz“, war. Dies ift ein recht ſeltenes 
Phänomen, das die Form einer leuchtenden Kugel 
annimmt. Dieſe bewegt ſich langſam vorwärts, 
ſteht oft mehrere Minuten an derſelben Stelle 
und explodirt dann oder verſchwindet. Hier in 
Stockgolm hat das Phänomen ſich mehrmals 
gezeigt. Am 13. Jult 1883 wurde es in der 
biefigen Telephonſtation und im Februar 1887 
von Dr. Santeſon, der an die Akademie der 
Wiſſenſchaften darüber berichtete, wahrgenommen. 
Ich habe von einigen Fiſchern gehört, daß fie an 
einem Herbſtabende im Skärgarden bei Fladerholm 
eine große leuchtende Kugel, die aus einer dunklen 
Bolt plötzlich hervortrat, ſich hin. und her 
bewegte und ſchließlich in die Wolke wieder 
zurückkehrte, geſehen haben. Die Beſchrelbung 
des in Anziferowſkoje geſehenen Ballons entſpricht 
in allen Beziehungen dem genannten Phänomen. 
Es iſt auch nicht das erſte Mal, — daß ein 
ſolches Phänomen mit einem Ballon verwechſelt 
wird. Im J. 1883 ſah Mad. Espert in 
Braujon in Frankreich ein ſolches Phänomen, 
das fie folgendermaßen ſchilderte: „Als ih an 
meinem Benfter, das ſehr niedrig if, vorbei ging, 
ſah ich zu meiner Verwunderung Etwas, das 
einem großen, rothen Ballon ähnlich ſah, wie 
wenn man den Mond durch den Nebel eine 
röthliche Farbe annehmen fieht. Die Kugel ſtieg 
langſam von den Wolken herab und näherte ſich 
einem Baume. Erſt meinte ich, daß es ein 
Ballon ſei, die Farbe desſelben und die fpäte 
Abendfinnde zeigten mir jedoch bald, daß ich im 
Irrthum war. Während ich mich noch wunderte 
und darüber ſann, was das Phänomen bedeuten 
könne, fing es an zu brennen. Es ſah wie 
Papier aus, das langſam verbrennt, mit kleinen 
Funken oder Flammen, dann erfolgte eine ſtarke 
Exploſion, die ein Loch in der Mauer eines 
Hauſes hervorbrachte. Schließlich fing die elektriſche 
Materie zu brennen an und drehte ſich wie eine 
Jenerwerksſonne.“ Die Aehnlichkeit zwiſchen dieſer 
Erſcheinung und derjenigen, die der Telegraph 
von Kraſſnojarsk mitgeibeilt hat, iſt unverkennbar. 
Man muß ſich daher überzeugt halten, daß 
Andres Ballon ebenſo wenig mit dieſer 
funkelnden Feuerkugel wie den übrigen bisher 
gemeldeten Erſcheinungen in Zuſammenhang zu 
bringen iſt.“ 

Ueber die Nachricht, welche die „Salmia“ 
aus Jvigtut (im ſüdweſtlichen Grönland) über 
Andiée gebracht hat, wird in wiſſenſchaftlichen 
Kreiſen recht ſkeptiſch geurtheilt. Herr Baſchin, 
der Grönland aus eigener Anſchauung kennt, 
erklärte einem Mitarbeiter dis „Local Anz.“ 
Folgendes: „Dieſe Nachricht iſt abſolut un⸗ 
glaubwürdig; denn abgeſehen davon, daß der 
Ballon wohl nicht im Stande ſein dürfte, ſich 
drei Wochen lang in der Luft zu halten, iſt auch 
nicht einzuſehen, warum Andrée dann nicht bei 
Ivigtut gelandet fein ſollle. Die dortige Ge⸗ 
gend hat eine ziemlich zahlreiche Bevölkerung, 
ſowohl an Eskimos wie an europäiſchen und 
amerikaniſchen Arbeitern, die in den Kryolith⸗ 
gruben beſchäftigt find; auch iſt von dort directe 
Schiffsverbindung nach Europa und Amerika, jo 
daß Andrée kaum einen günfligeren Landungsplatz 
auswählen könnte. Beim Weſterfliegen nach 
Nordofien würde Andrér über die unbewohnte 
Eiswüfte des inneren Grönlands und ſpäter auf 
den Ocean getrieben werden, ſo daß er ſicher 
die Gelegenheit, bel Jpigtut zu landen, benutzt 
hätte. Es würde ſich nicht verlohnen, jo aus- 
führlih auf das Gerücht einzugehen, wenn nicht 
im Ausland von wiſſenſchaftlicher Seite dieſer 
Nachricht ein hoher Werth beigemeſſen würde.“ 


— Ueber die Entführung eines Kindes 
werden aus Neapel folgende Einzelheiten bes 
richtet: „Vor einigen Wochen nahm in Salecno 
die amerikaniſche Familie Young Aufenthalt. Mit 
der Beaufſichtigung ihrer drei Kinder betraute 
fie eine geſetzte Frau aus Neapel, namens Mar» 
tilde Quattrocchi. Dieſe Frau hatte ſich der 
Familie dadurch zu empfehlen geſucht, daß fie 
vorgab, die Wittwe eines deutſchen Handwerkers 
zu ſein, was ſich aber als erlogen herausgeſtellt 
hat. Die Quattrocchi iſt niemals verheſrathet 
geweſen, ſondern unterhielt nur ein Liebes⸗ 
verhältniß mit einem neapolitaniſchen Aus⸗ 
wanderungsagenten, einem mehrfach beſtraften 
Menſchen. Dieſer Kerl ſcheint den Plan aus⸗ 
geheckt zu haben, eines der Kinder der Familie 
Doung zu entführen, um von den Eltern ein 
Löſegeld zu erpreſſen. Die Quattrocchi ging auf 
den Plan ein. Am Montag Nachmittag unter 
nahm ſie mit ihren Schutzbefohlenen einen 
Spaziergang, ließ aber alsbald die beiden älteren 
Kinder allein und begab ſich mit dem jüngften, 
einem zweijährigen Knaben, nach Neapel. Die 
Angſt der Eltern, als von ihren drei Lieblingen 
nur zwei nach Hauſe zurückkehrten, kann ſich 
jedes Elternherz ausmalen. Man benachrichtigte 
ſofort die Polizei, deren Nachforſchungen aber 
zunächſt erfolglos blieben. Am Dienfiag Morgen 
erhielt Herr Young einen Brief aus Neapel, in 
dem er zur Erlegung eines Löſegeldes von 
50,00 ire aufgefordert wurde, wenn er fein 
Kind wiederhaben wolle, andernfalls werde man 
es lebendig zerfägen. Herr Young ging aber auf 
die Forderung der Gauner nicht ein. Er übergab 
den Brief der Polizei und ließ dann bekannt 
machen, daß er den Retter ſeines Kindes mit 
3000 Lire belohnen werde. Auch die Regierung 
ſetzte einen Preis von 2000 Lire aus. Nunmehr 
ſuchte in Neapel alle Welt nach dem entführten 
Kinde, deſſen Photographie in mehreren Exem⸗ 
plaren in Neapel aus geſtellt war, und am 
Donnerſtag Abend machte ein Polizift das arme 
Kind in dem Dorfe Fuorigrotta ausfindig, wo 
ed feine Entführerin bei einem alten, halb 
blödfinnigen Weibe verſteckt hielt. Die Ent⸗ 
führerin konnte leider noch nicht verhaftet werden.“ 


— Eine Nacht in Geſellſchaft eines 
Tigers. Die Hauptortſchaften im Innern der 
Inſel Java find dort, wo noch keine Eiſenbah⸗ 
nen angelegt worden find, durch vortrefflich 
unterhalſene Straßen mit einander verbunden. 
Zur Sſcherheſt der Reiſenden, namentlich der 
Europäer, die wegen der großen Hitze am Tage 
meiſtens während der Nachtſtunden zu reifen 
pflegen, find längs dieſer Straßen, in Zwiſchen⸗ 
räumen von einer engliſchen Melle, Wachthäuſer 
errichtet. Hinter jedem Wachthauſe iſt eine ſoge⸗ 
nannte Tigerfalle eingerichtet, die aus einer trich⸗ 
terförmigen, etwa ſechs bis acht Meter tiefen 
Grube beſteht. „Auf der Straß: von Samarang 
nach Ambaranja, dem in Mittelpunkte Javas 
gelegenen, befeſtigten Lager“, erzählt ein Augen⸗ 
zeuge, „hatte ich, nach einem anſtrengenden Ritte 
während der ganzen Nacht, gegen Sonnenaufgang 
ein Wachthous erreicht, das in der Nähe eines 
Kampongs (Dorf) auf der Höhe des Gebirges 
lag. Im Begriff, in das Haus zu treten, ver⸗ 
nahm ich plötzlich ein lautes Geſchrel hinter dem 
Haufe; ich begab mich eiligſt dorthin und ſah 
die ganze Wachmannſchaft laut fchreiend und mit 
entſetzten Geſichtern um eine offene Grube verſam⸗ 
melt, auf deren Boden ich einen großen Tiger 
und einen Javanen bemerkte, die regungslos in 
dem engen Raum dicht neben einander kauerten. 
Auf meine Veranlaſſung wurde ſogleich ein ſtar⸗ 
kes Netz aus dem Wachthauſe geholt und dem 
Tiger über Kopf und Leib geworfen, während 
eine Leiter in die Grube hinabgelaſſen und dem 
Javanen zugerufen wurde, heraufzuſteigen. Der 
arme Menſch bewegte jedoch kein Blied, ſondern 
ſtarrte unausgeſetzt mit weit aufgeriſſenen Augen 
auf feinen ſchrecklichen Nachbarn und mußte 
ſchließlich heraufgezogen werden. Als er wieder ſpre⸗ 
chen konnte, erzählte er uns, er wäre am Abend 
vorher aus ſeinem ungefähr zwei Stunden ent⸗ 
fernten Kampong fortgegangen, um feine in dem 
Kampong beim Wachthauſe wohnende Beliebte zu 
beſuchen, In der Flinſterniß müſſe er vom Wege 
abgekommen und gerade auf den Platz hinter dem 
Wachthauſe gerathen fein, wo er plötzlich den 
Boden unter den Füßen verloren habe und auf 
einen weilchen Gegenſtand hinabgeſtürzt ſei, in 
dem er, an der Ausdänflung, zu ſeinem Entſetzen 
einen Tiger erkannt habe. Die Beſtie ſcheine 
jedoch ebenſo erſchrocken geweſen zu ſein über den 
ihr plötzlich auf den Kopf gefallenen Menſchen, 
denn fie habe ſich nicht gerührt; fo hätten Beide 
unbeweglich, aber dicht aneinander gedrückt, die 
ganze lange Nacht zugebracht. Jeden Augenblick 
habe er geglaubt, der Tiger würde über ihn her⸗ 
fallen und ihn zerreißen; zuletzt habe er garnichts 
denken können. Als die Wachtleute ein Lager 
aus Matten für den gänzlich erſchöpften jungen 
Mann bereitet hatten und dieſer fein Kopftuch 
abnahm, ſahen wir zu unſerem Erſtaunen, daß 
das lange Haar des kaum 20 Jahre alten Menſchen 


infolge der Todesangſt ſchuceweiß geworden war.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 3. Oktober. Ein Kaiſer⸗ 
licher Erlaß unterſtellt endgiltig die armeniſche 
Kirche und Kloſterſchule 
ſterlum. 

Wien, 3. Oktober. Seine Kaiſerliche 
Hoheit der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch 
von Rußland hat ſeine Reiſe nach Venedig auf⸗ 
geſchoben und iſt nach Schwerin in Mecklenburg 
abgereiſt, um an den Feierlichkeiten anläßlich der 


agebiatt 


lichen Damen den Sarg erwartet. 


dem Unterrichtsmini⸗ 


Beiſetzung des Herzogs Friedrich Wilhelm theil⸗ 
zunehmen. N 

Wien, 3. Oktober. Ju Beſprechung des 
Staats voranſchlags ſagt das „Fremdenblatt“: 
„Wenn die Summe der Staatsausgaben diesmal 
wieder eine Zunahme um 25 Millionen erfahren 
bat, fo iſt damit die Sanirung des zöſterreichi⸗ 
ſchen Budgets durchgeführt, welches ſich auf volle 
Wahrhaftigkelt im Bedarfe, aber auch auf den 
unbedingten Ernſt in der Deckung desſelben ſtützt, 
um fo mehr, als nunmehr für erzielte Gebah⸗ 
rungsüberſchüſſe beſondere Verwendungsgeſetze er⸗ 
laſſen werden ſollen und die Zeit der ſtärker 
anwachſenden Kaſſenbeſtände dadurch abgeſchloſſen 
erſcheint.“ 

Reichenberg i. B., 3. Oktober. Die 
große Baumwoll ſpinnerei von Warwick u. Co. in 
Roſenthal iſt niedergebrannt. Dieſelbe hatte 
13,000 Spindeln. Der erlittene Schaden iſt 
durch Berfiherung gedeckt. 

Pe ſt, 3. Oktober. In einer geſtrigen ver⸗ 
traulichen parlamentariſchen Konferenz beim Prä⸗ 
fidenten des Abgeordnetenhauſes Szilagyi äußerte 
ſich Miniſter⸗Präſident Baron Banffy dem Ver⸗ 
nehmen nach auch über die Verhältnſſſe in Oeſter⸗ 
reich. Banffy fagte, man könne nicht mit voller 
Ruhe zufehen, wie das flaviſche Element in 
Oeſterreich zu ſolcher Kraft komme und ſoviel 
Raum erobere. Die Politik der Nothwendigkeit 
ſchreibe Ungarn vor, die Stärkung des deutſchen 
Elements in Oeſterreich zu wünſchen, wenn auch 
von einer Einmengung Ungarns natürlich keine 
Rede ſein könne. 

Lemberg, 3. Oktober. Die Ortſchaft 
Cepar iſt zur Hälfte abgebrannt. Eine beträcht⸗ 
liche Anzahl Häufer iſt ein Raub der Flammen 
geworden. 

London, 3. Oktober. Wie verlautet hat 
Miniſter Hanotaux, um die neuen Streitfragen 
zwiſchen England und Frankreich zu löſen, Lord 
Salisbury vorgeſchlagen, eine Kommiſſion zu er⸗ 
nenen, welche in baldiger Zukunft zuſammen treten 
ſoll. Die Kommiſſion ſoll ſich mit den Streitfragen, 
insbeſondere mit der Abſteckung der Grenze des 
Hinterlandes von Dahomey und am Niger beſchäf⸗ 
tigen. Man behauptet, England ſei zur Aufnahme 
dieſer Unterhandlungen bereit, doch ſei der Zeit 
punkt noch unbekannt. 

Madrid, 3. Oktober. Sagaſta iſt mit 
der Bildung des Kabinets beauftragt worden. 
Dem Vernehmen nach werden die Miniſter be⸗ 
reite morgen den Eid leiſten. 


r 


1 


Lelegrem me. 

Königsberg, 4. October. In der Ober⸗ 
förfterei Kupiden bei Allenſtein wurde eln Rei⸗ 
ſender todt aufgefunden. Man vermutbet, daß 
der Tod auf ein Liebesdrama zurückzuführen iſt. 
Der getödtete hatte die Hand einer Verwand⸗ 
ten des Oberförſters begehrt und nicht er⸗ 
halten. 

Schwerin, 4. Oktober. Die Leiche des 
Herzogs Friedrich Wilhelm von Mecklenburg⸗ 
Schwerin traf geflern Nachmittag 3%, Uhr von 
Cuxhaven auf dem mit Trauerzeichen geſchmück⸗ 
ten Bahnhof ein, wo der Großherzog, der Her⸗ 
zog⸗Regent, die Herzöge Paul Adolf und Hein⸗ 
rich, der Erbgroßherzog von Oldenburg und Prinz 
Heinrich XVIII. Reuß j. ©. dieſelbe erwarteten. 
Bei dem Herausnehmen des Sarges aus dem 
Zuge präſentirte die von dem Grenadierregiment 
Nr. 89 geſtellte Ehrencompagnie das Gewehr, 
während die Muſik den Choral „Jeſus meine Zur 
verſicht“ ſpielte. Marineofficlere hoben den Sarg 
auf den Trauerwagen, die auf dem Lulſenplatz 
aufgeſtellten Truppen, unter welchen auch eine 
Compagnie der Erſten Torpedo⸗Abtheilung unter 
Führung des Capitänlientenants Schäfer ſich ber 
fand, präſentirten. Unter Trauermufik, Trom⸗ 
melwirbel und dem Bäuten der Glocken ſämmt⸗ 
licher Kirchen bewegte ſich der Trauerzug nach dem 


Dom. In der Straße harrte ein ſehr zahl⸗ 
reiches Publieum. Das Trauergeleite bildeten 
außer den Fürſtlichkeiten Staats- und Hofbe⸗ 


amte, Prediger, Dfficiere des Heeres und der 
Marine, viele Kriegervereine und andere Abord⸗ 
nungen. Um 4%, Uhr erreichte der Zug die 
Domkirche, der Sarg wurde in derſelben vor dem 
Altar niedergeſetzt. Neben dem letzteren hatten 
die Großherzogin Marie und die übrigen fürſt⸗ 
Nachde rn der 
Domprediger Weber ein Gebet geſprochen halte, 
legte Großherzogin Marie einen mit dem Hei⸗ 
mathswimpel des untergegangenen Bootes durch⸗ 
flochtenen Lorbeerkranz nieder. 
morgen und Dienſtag bis zur Beiſetzung in Par 
rade aufgeſtellt. 

München, 4. October. 
Berliner Abend⸗Schnellzug überfuhr 
Statlon Eching bei Freiſfing 


nahe 


leſen werden mußten. 


Der Sarg bleibt 


Der Münden» 
der 
ein von München 
heimkehrendes Fuhrwerk aus Günzenhauſen. Zwei 
Perſonen, die auf dem Wagen ſaßen, wurden ſo 
verſtümmelt, daß ihre Kärpertheile zufammenger 
Die beiden Todten find 


— 
— — 


1221. 


Familienväter; einer hinterläßt ſechs un mündige 
Kinder. In kurzer Zeit find in der Nähe von 
Freifing ſechs Perſonen überfahren worden. 

Wien, 4. October, Dem heutigen Feſt⸗ 
gottesdienſte in der Stefanskirche anläßlich des 
Namensfeſtes des Kaiſers wohnte auch der Mi⸗ 
niſterpräfident Graf Badeni bei. 

Madrid, 4. October. Die Miniſter⸗ 
kriſis iſt noch nicht abgeſchloſſen. Sagaſta hat 
geſtern Vormittag mit mehreren Ehemaligen Mir 
niſtern conferirt. Das neue Miniſterium if 
mithin noch nicht gebildet, doch haben General 
Correa und Admiral Bermeſo fi bereit erklärt, 


das Portefeuille des Krieges bezw. der Marine 
zu übernehmen. 
Athen, 4. October. In dem neuen 


Minifterium iſt Zaimis Präfident und Minifter 
des Aeußern, Smolenski Kriegsminſſter, Gtreit, 
der bisherige Direktor der Nationalbank, Finanz⸗ 
miniſter, Panagiotopulos Gultusminifter, Oberſt 
Korpas Miniſter des Innern, Toman Zufliz« 
miniſter und Hatji Kyrlakos Marineminiſter. 
Die Wahl Streit's, der von deutſcher Abſtammung 
und mit vielen deutſchen Banquiers liirt, hoch⸗ 
begabt und von ausgezeichnetem Charakter iſt, 
erfolgte auf beſonderen Wunſch des Königs und 
rief allgemeine Befriedigung hervor. Die Miniſter 
verſammelten fi zur erſten Sitzung im Minis 
ſterium des Heußern; ihr Programm iſt die 
Erfüllung der Friedensbedingungen. Zu den 
weiteren Verhandlungen in Konſtantinopel iſt der 
ehemalige Geſandte dortſelbſt, Fürſt Maurokor⸗ 
datos, entſandt worden. Morgen findet eine 
Kammerfißung ſtatt. Es gilt als unwahrſcheinlich, 
daß die Delyanniſten durch die Voranthaltung 
eines Vertrauensvotums eine neue Kriſts herbei⸗ 
führen werden. 


Angekommene Fremde. 


Hotel de Pologne, Herren: Miskiewien aus Eask, 
— Dobrowolski aus Golgbiew. — Tabunow und D29 
bowaki aus Lods, 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 4. October 1897. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 10 — — 11.80 — — 11.56 
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HöTkl DANGLATERAN 


Täglich muſikaliſche 


Abendunterhaltun 


Sonntags von 12—2 Uhr 


a. muſikaliſche Matinee 


Borzügliche Küche, Diners, Soupers, 
bres sëparò es. 


Hochach tungs vo 
R. Jerzyko 


* 


SE 


. 424 


en NN SRARKARERURKRE 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


jhente, Mittwoch, den 6. October 
In neuer Ausſtattung, im zweiten Akt uniformirtes Extra⸗Bühnen-Muſiklorps. 
Gänzlich neue Arrangements in der Inſcenirung. 


Der Oberſteiger ee 


Große komiſche Operette in 3 Akten von M. Weſt und L. Held. Muflk 
von Carl Zeller. 
Hauptparthen: Emma Opel, Anna Weyer, Else Oscar, Hein- 
rich Dinghaus, Carl Bank, Edwin Stempel etc. 


Morgen, Donnerſtag, d. 7. October 1897: 
Mi Zweite Novität der Saiſon 


Der kleine Lord 


Modernes Lebensbild in 3 Akten nach dem gleichnamigen Roman von 
Mrs. Hodgion Burnett. 
Haupt ollen: Albine Pernier, Aurelie Wanderhold, Olga Paul, 
Else Oscar, Elimar Striebeck, Hans Ausfelder, Eugen Dumont, Harry 
Oscar, Edwin Stempel etc. 


Nüchſte Nobität: 
Das Hotel zum Freihafen. 
Die Direction. 
KARHÄARKARUUHÜRANENNARKERARE 


Reſtaurant J. Ryszal. 


FTäglich tal, 


Tiroler⸗ Concert. 


KUNNKKUNKEUARURKURKERHN 


KARRKARKRARRUÜRKARKKRRREREHRKUR GH HUREN 
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Reſtauraut Schnelke. 


Jeden Sonntag und Donnerſtag: 


ww” ETLATRI = 


Täglich Ausſchauk des beliebten Driginal-Spatenbräns- 
SET —— ET ̃ —˙——— —̃ ̃ —wͤ 


Jzdel Vorterre- Wohnungen, 


zwei Zimmer u. Küche und drei Zimmer u. Küche, 


beide mit Zubehör, ſind ſofort zu vermiethen. 
Neue Promenade 31. 


Ju erfragen beim Wächter. 
2 


dns Parſchauer Sransport: Geſchäft 


A.Skomorowski&Co. 


Petrikauer⸗Straß ee Nr. 17, Telephon Nr. 720, 


übernimmt das Einpacken und Überſtedeln vermittelt Möbel⸗ und Nollwagen auf 
Federn, fowie das Aufſtellen der Möbel⸗ und Hausgerathe in der neuen Wohnung 
unter Garantie und Verantwortung für jede Beſchädigung. 

Transport und Waaren⸗Expediton, einzeln und in voller Ladung. 


N 
Nene Needed neee nene 


Zur beginnenden Winter⸗Saiſon 8 

empfehle eine gute Auswahl in den neueſten Stoffen der beſtrenommirteſten 22 
= Fabriten des In- u. Auslandes in Kammgarnen, Streichgarnen u. Che⸗ 

2 viots, auch Schüler tuchen, Shin; 15 Damenklelder⸗Stoffen zu den billig- = 

en 

» Eine große Parthle Eorb-Refte ift mice billig abzugeben bei & 

* Graf. x 

5 Bitrifauer-Gtr., Nr. 89. ® 


KOXOKOXEKEXEKEIILEHOXONENEK 


Das jeit 20 Jahren beſtehende 


Möͤbel⸗ Magazin u TIapezier: Atelier 
E &z O., 


Warſchan, Marszaikomika 137. 
empfiehlt eine große Außwahl Möbel neuefler Facons von den eins 
ſachſten bis zu den fein ſten. 
Mäßige, aber feſte Preiſe. 


Feber en 


— 


—8 Für den Selbstunterrient. 8 —— ——— 


Hinduſtauiſch. 


Kleinruſſiſch. 
Holländiſch. 
Mittelposhveutich. 
Annamitiſch. 
er, 
— 

Dlameſiſch. 
Schwediſch 
Deutſch. 

U Arabiſch. 
Neuperſiſch. 
Altgriechiſch. 
orwegiſch. 
Suaheli⸗Sprache 
Chineſiſch. 


violette, blaue, 
rothe, 


＋ Franzoͤſiſch. 
EN Engliſch 
Spaniſch. 
& Hebrälſch. 
b Lateiniſ ch. 
* Unge arlſch. 
90 Polniſch. 
2 Bömiich. 
4. Bulgariſch. 
41 Portugieſiſch. 
* Numäniſch. 
4 Japaniſch. 
* Sſlovakiſch. 
5 SerbiſchKroatiſch. 
45 Nengriechlſch. 
H 
. 


Erſte 


Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Belocipe: | 
des⸗Fabrik von 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von eijernen Bettſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kindervelocl⸗ 
pede, etc. 

Anfertigung vor ſchmiedeelſernen 
Gra bgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hof⸗ und Gartenthüren. 


Reparaturen wer den prom pt 
und ſolide ausgeführt. 


Verkauf in der Fabrik, Andreae 
Straße Nro. 26. 


Zu FJabritks Pr eiſen. 


Verlangen Sie 


* a 


schwarze u. 
grüne 


> 


Dauer-Stempelkiseen 
in elegantau, decorirten Blechdosen. 
Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. | 
Chemische Fabrik für Tinten ete, 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


Kzuflleh in allen Schreibmaterialien-Handlungen. 


— — 


oschäftebücher aller Art 


— 


und 


Muster karten 
liefern prompt und billigst die 


Graphischen Etablissements 


Dꝛrielnastrasse 
N 


L. 10 IB. 


Petrik.-Strasse 
108. 


CARL KOHN] 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
Bewegurgs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. 

Nawrol⸗Straße Nr. 11 neu, 


Rs. 5. 


Eine Brleftaſche, (Beeosmas nepe- 
umch 1897) mit einim Buch, Katalo⸗ 
gen und Papieren iſt am Sonnabend, 
d. 25. September, auf einer Droſchke ver⸗ 
loren gegangen. Der Finder wird erſucht, 
birjelbe gegen Belohnung von Ns. 5 
bei Henryk Hoser, Milotr jems kaſtraße 
Nr. 39 abzugeben. 


14. 


Raum, 
Licht und Kraft 


wird für eine 240⸗fpindlige Sykis'ſche 
Zwirnmaſchine geſucht. 

Offerten unter J. G. an die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes erbeten. 


Umzüge 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


c 


eee TE 


e BDLIOTERK DER ck dene 1= 


— in eleganten Leinenbänden à Band Rs. 1.20. 


Finniich. 
Slodeniſch. 
Sauskrit⸗Sprache. 


Volapük. 
Malayiſch. 
Armenlſch. 
Hauptſprachen Dentſch ⸗ Suͤd⸗ 
en 


Nee 
Engliſch. 


Framzöſiſch. 
Kroatiſch. 
Dyriſch⸗ A Arabiſch. 
Italien. Grammatik. 
Engliſche Ehreſto⸗ 
mathie. 


Alles vorräthig in . Zoner’s Buchhandlung, Petrilauer⸗ Str. Nr. 90. 


rde een 


... — UF IF UF UF UF 


NAA LD 


Josef Welkert | 


Bor Fälſchungen wird gewarnt. 


ab ana nobunpyp s ag 


Der beſte Freund d. Magens. 
Von allen bekannten Welnen iſt dies der 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 
hat einen vorzüglichen Giſchmack. Auf⸗ 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
Methode. Jede Flaſche trägt die Fa⸗ 
brikmarke, die Marke der „Union des 
fabricants pour represslon des con- 
trefacons“ ont din Zollſtempel und iſt 
verſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Barre über den St. Rafael⸗Wein als 
Nähr⸗, Stärkungs und Heilmit- 
tel. Er iſt zu baden in allen größeren 
Weins und Deoguen handlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, France. 


Dr. Theodosia 
Waller-Poznanska 


Frauenarzt 
empfängt von 11 — 1 und von 
3—5 Uhr Nachmittags und wohn. 
jetzt Petrikauer » Strafe Nr 76, 
Ecke Meyer's Paſſage. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Laskı, 


N: womiejska-Strasse Nr. 4. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Beiritanerftraße Nr. 66, 1 Etage, 


ie 2 Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis ſeiner früheren Wohmmg. 
ationen . — ſchmerzlos mit Hülfe 
von — ausge 
Maſſeur 


N. J. POPLAUCHNN. 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


überzogen. Kivhen-Geräthe als: Kreuze, 


Lsdzer Tageblatt. 


I. Zoner’s Photographische Anstalt 


Dz2ielna-Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen in den Herbst- und Wintermonaten täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags 


Ausgabe der. fertigen Arbeiten 


nn nn nn nn nn 


DA STEINBERG. cam nünl-8r. HW. 


Special - Arzt Orthopädiſt, | 
heilt in ſpeciell eingerichteten Räum lichkeiten Rücgratöverrümmungen, Schiefhals, Gelran- | 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Ainderlähmungen ete., 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Alectrieität und medico⸗ 
mechaniſchen Apparaten von Bro). Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krutenberg,etc, Für blutarme Kinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Sch vediſch Heil⸗ 
Oymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Carſets, Schienen ete.) verfertigt. Ems | 
pfangsſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2— 8 Uhr Nachmittag. 


Die neneröffnete 


Südrussische Weinstube 


Petrikauer⸗Straße Nr. SI. 
empfiehlt vorzügliche naturelle Beſlarabiſche, Aankaſiſche Weine (roth undweilß) 


| per Flasche 30 Kop. 
Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 Kop 


Alte Reimer von 60 Kop. per Flaſche an. 

Deſſert Meine, Madeira, Portwein, Keres, Marſala, Mus- 
kat und Tokager von 80 Kop., aus reinen ſüdkrimer Weintrauben bereitet. 

Excelſiox, demi sec, sec, ½ und ½ Flaſchen. 

Don'ſcher Ghampagner von der renommirten Firma Sokolow 
von 85 K. per Flaſche an. 


Odeſſaer Original- Fiſchconſerven, Bitſchki, Skumbrin, 
Kephal, Sterlet, Matelot de Carpe u. ſ. w. 


Südfrüchte aller Art. 
Während der Salſon wöchentlich dreimal friſcher Transport von aus⸗ 
erleſenen ſüdruſſiſchen Kurweintrauban und Früchten. Wirders 
verkäufer und Reftaurateure erhalten angemeſſenen Rabatt. 
SOochachtungsvoll 
Wein⸗Engros⸗ und Detail ⸗ Handlung 
Max Heymann, Odeſſa—Lorz. 


1 


—— 


Für Lungenkranke 
Heilanſtalt Bad Laubbach a. Rh. 


Vorzüglicher Winteraufenthalt. Zweigabtheilung für Minderbemittelte bei mäßigen Preiſen. 
Proſpekte gratis durch den dirig. Arzt und Vefiger Dr- med. Wilhelm Achtermann, 


vorher dirig. Arzt an Dr. Brehmer 's Heilanftalt für Lungenkranke zu OGörbersdorf i. Shlef 


SAE XT a 
echter Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blil⸗ 


Die beſte Waſch⸗Seiſe ng & 


ohne Zuſatz von Harz und anderen Surrogaten. Sie bleicht, des inſtzirt und eriheilt 2 
zer Wäſche angenehmen Geruch, ohne ſchüdlichen Einfluß, ſte iſt in den ausländi⸗ 


0 
8 
2 
8 
has 


pkowski & Szymanski 
Varſchau, Wolnohd Nr. 16, Telephon Nr. 1110 2 
2 


2 1 Bitte überall zu verlangen 
6ꝶ6Vͤ! ⁰m ͤuVöU. | 


Das Etabliſſement für Salpaniſche⸗ u. Bronze⸗Arbeiten 
Ciſelir - u. Graben»: Anftalt 
Wan 'on 


Henryk Bis kups ki 


in Warſchau, Zabim Straße Nr 4., Hauß des Grafen Zamoyski, 
übernimmt alle in das galvaniſche Fach ſchlagenden Arbeiten als: Vergolden und Verſilbern im 
Feuer, ſowie in verſchiedenen Farben, ferner das Vernickeln und Bronziren und Oxydiren von 
Stahlgegenſtänden. Abgrriebene plattirſe Sachen werden auf's Neue mit Gold, oder Silber 
Monſtranzen, Kelche, ſowie Gegenſtände aus Bronze 
werden in kürzeſter Zeit zu mäßigen Preiſen erneuert, | 


FFP 


0 Ein pemandier Buchbalker, 


1 
gleichzeitig Correſpondent für Deutſch und Polniſch, wird zum baldigen 
Antritt geſucht. Offerten mit Angabe der Referenzen unter „Buch ⸗ f" 
halter in die Exp. d. Blattes erbeten. 


— — — 
Breslauer. Handels-, Gewerbe- und Schreib ſchule. 


Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in Buchführung. 
kaufm. Schnellrechnen, Correſpondenz, Landwirthſchafts⸗ Buchführung, Schön“, Schnell und Rechts 
ſchreiben.— Spracheurſe : franz. und engliſche Converf. und Correſp., Stenographie, Hantir en 
ber Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beginn täglich. Näh. Proſpecte gratis. 

Paul Strele wien, Brelan, unt Dblanczfzabe 60. 


su 


Weizen⸗Stärke⸗, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ 
Fabrik 
E. T. NEUMANN, 


Pölnoena⸗Straße Nr. 29, Tel ephon⸗Verbindung 632. 
bb er a —v5.. 
Keonarınps u Mranrem Jona Jenepr. 


ſchen Spitälern und Wäſchers ien erprobt worden und wird erzeugt in ber Fabrik von I 


77 97 


9 


5 


„ 99 97 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Relchhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen. 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 
Liqueure 


Verkauf nur zu en-gros Preisen. 


Prompte, Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 


Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 


Telephon-Anschluss. 


5 eee eee 
Das neueröffnete 


Dienſthaten-Burcau 


Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikaner, empfiehlt fi 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 


neigten Beachtung. 


N 
x 


Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
ihre Dienſtboten danon in Kenntniß zu ſetzen. 


e eee ee ee 


optiſcher 
und chirurgiſcher 
Maaren, 


kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 
nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Die ring. 


Petrik. Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


Wer 


ſetzt wiſſenſchaftliche Arbeiten aus dem 
polnischen ins deutſche. Nur gebildete 
Bewerber wollen Offerten in deu tſcher 
Sprache einſenden sub E L. Bude 
handlung L. Zoner. 


Eine große Auswahl von 
Pianinos, 

Flügeln und Harmoniums, 
in» und ausländiſche Fabrikate, find zu 
mäßigen Preifen zu verkaufen. Piani⸗ 
nos werden auch vermiethet 
b T. Elwart. 

Jawadzka⸗Str. 19. 


Eine Wohnung. 


von 2 Zimmern mebft Küche und Waſ⸗ 
ſerleitung zu virmiethen, Ecke der Pryre⸗ 
jazd⸗ und Widzewska⸗Str. Nr. 85, 2 
Etage. Zu erfragen P.zejazd Nr. 11. 


— Eine — 


Parterre Räumlichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nebft 
Zimmer u. Küche wird per ſofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
ner ⸗Straße Nr. 5 entgegen. 


Apsnoseno Ilenzypom. 


de | 
iiber: 
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Gürtuer 


deulſch und polnisch ſprechend, ſofort 
geſucht Wulezanska⸗Str. 862, neu 195. 


Bufk- u. Geſaugſehrer 


a aA 


wohnt jetzt Petrikaner⸗Str. Nr. 
132, Wohn. 24. 


Das Wäſche. u. Galauterie⸗ 
munren-Geſchäft 


von 


TI. Schneider 


vorm. 


W. Kossel, 


Pelrikauer⸗Str. Ne. 95, Haus A, Stop- 
czyk, empfiehlt der geehrten Kund⸗ 


ſchaft ſein reich aſſortirtes Lager in beſter 


Herren⸗, Damen u. 
Kinderwäſche. 


| 
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— BR BEN 


EA, EM HET 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


„ 


ROBERT KESSLER") 7032 


ef 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Petersburg. ne “ 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
keſtehend aus 2 Zimmern und Küch 
iſt ſoſort oder ſpäter zu vermlethen, 
Petrikauer⸗Str. Nr. 133 neu. 


Zu vermiethen 
1 oder 2 elegante Zimmer bei eln 
Familie im Frontgebaude Petrikau 
. — 114. Zu erfragen bei H. Wek 
8 


Zu vermiethen. 

8 1 9 8 der Petrikgur⸗S 

„ 6. ab 1sten Januar 1898. Eine 
Wohnung, 4 Zimmer, Kiche, Mäd⸗ 
chenzimmer, Speſſekammer, Badezimmer 
und Waſſercloſet an der Poludnlowe⸗ 
Str., Nr. 4. ab 1⸗ten Oetober 1897. 
Zysarbower Miederlage. 


Drei größere Fabrikſält 
für Handbetrieb mit Doppellicht, Nehen⸗ 
räumen und Gasbeleuchtung find ein 
zeln oder zuſammen zu vermleihen. Ecke 
Grüne: und Wulczaniska⸗Straße. 


Billig zu vermiethen! 
Laden nebſt Zimmer und Küche, ſowie 
Br große Zimmer in 


der 1. und 2. Gtage 
Zimmer und Küche in der 3. e 
mit Waſſerleitung und ſonſtigen Bequemlichkel. 
ten find vom 1. October Fegelniana- Straße 
Nr. 85, wo ſich der neue Mafftplatz befindet, 
zu ve 
Nah beim Eigenthümer Iarael Ronen - 
blatt, Cegelniana-Str. Nr. 51. 
— — 


Wohnungen zu vermiethen 

Vom 1. October oder per ſofort find 
elegante Wohnungen mit ſämmtlichen 
Biquemlichkeiten ſowie Fronikeller zu ver⸗ 


mlethen. Näheres Krötka⸗ſtraße Nr. 12, 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 anſtoßend en 
großen Zimmern, ſowie 4 Frontkellex, ges 
eignet für Giſchäftslocal find vom 1. 
October l. J. zu vermlethen. Näher 
Dzlelna⸗Str. Ne. 3 beim Haus eig 
thümer. 


Hohe luftige Rellerräum, 
(Souterrain), mit Gaseineihtung MM 

Waſſerleitung, für eine Weinhanblung 
oder Colonlalwaaren⸗Geſchäft geignet, 
ſowie maſſive Remiſen find sofort 
abzugeben. Krötka⸗Str. Nr. 10, Haut 
Weinberg. 


Eine Wohnung 

von 7 Zimmern und Küche, elchant 
ausgeftattet, von der event. 1—2 Zim⸗ 
mer abgethellt werden können, if prels⸗ 
werih zu virmiethen; ebenſo 3 ſeparat⸗ 
elegante Salons, geeignet zum Comptolr 
und große Front⸗Killerräum. Pol 
dniowa-Straße 28. 


S 


September 6. October 


Belletriſtiſcher @ 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Mérouvel. 


Ferne. Sie 
Hufſchläge 


und fuhr 


warf einen troſtloſen Blick in die 
einer Weile das Geräuſch nahender 
Corentin beruhigte ſich ein wenig 


Mon ne 
glaubte ſeit 
zu vernehmen. 
fort: 

„Was meinen Kummer lindert, iſt, daß Du eines Tages, der 
nicht mehr fern iſt, eines Freundes bedürfen wirſt, um ihm Dein 
Leid zu klagen. Dann rufe mich, Yoonne, wenn Dein Stolz es er⸗ 
laubt. Ich werde kommen, und Du wirſt Dich überzeugen, wer 
Dich inniger liebt, jener Elende, der Dich mit Füßen treten wird, 
oder der ehrliche Men ſch, der bers it war, alles zu thun, um Dein 
Glück zu gründen.“ 

Die ſe Scene wurde in den legten Momenten von einem Zeu⸗ 
gen belauſcht, der hinter dem Geſträuch verborgen war. Es war 
Itan⸗Marie, der feinen Bruder endlich gefunden hatte. 

Jean-Marie fühlte ſich ſeltſam bewegt. Er war erſchüttert 
von dem, was er eben vernommen hatte, zugleich aber blitzte ein 
neuer Gedanke in ihm auf. Er glaubte einen Leitfaden durch die 
dunklen Geſchehniſſe in der Avenue Meſſine in Händen zu 
haben. Er hatte zwar keine klare Idee über den Zuſammenhang, 
nichtsdeſtoweniger ſagte ihm eine innere Stimme, daß der Herzog 
von Vaudrey durch dieſes Liebesabenteuer, durch dieſe Leidenſchaft, 
der er nicht widerſtehen konnte, den Boden unter feinen Füßen 
verlor. 


Er ſah, wie Nvonnes Augen, welche 
einem Abhang gerichtet waren, eine U icht bei ch 
drückten; über dieſen Pfad, der zum Thale führte 
im Galopp herangeritten. 
ſein. 

Corentins Finger umfaßten krampfhaft den Lauf des Gewehres 
Auch er hatte das Geräuſch der Hufſchläge auf dem harten Bode 
vernommen. Jean⸗Marie verließ fein Verſteck und legte feine Hand 
auf die Schulter des Bruders. 

„Laß jenen Menſchen laufen“, gebot er. 
auf ihn.“ 

„Warum 7“ fragte Corentin herb. 

„Weil Andere größere Rechte auf ihn haben.“ 

„Was willſt Du damit ſagen “ 

„Das wirft Du ſpäter erfahren.“ 

Und als ſein Bruder, unſchläſſig, widerſtrebend, mit ſiebernder 
Hand ſich durch's Haar fahrend, emporſah, Hüfterte ihm Jean⸗Marie 
in's Ohr: „Du wirſt in erhabener Weiſe gerächt werden, ich 
ſchwöre es Dir!“ 

„Was ſoll ich thun?“ 

„Nichts. Schweigen und warten. Komm !“ 

Corentin zauderte. Sein Bruder zog ihn gewaltſam mit id 
fort. Corentin aber riß ſich von ihm los, ſtürzte auf Yponne zu 
und faßte fie am Arme. „Port kommt er, der Fluchwürdige, dem 
Du angehörſt!“ rief er. 

„Ich habe Dein Geheimniß bewahrt. Der Zufall hat es 
mir entriſſen. Schwöre, daß Du unſer Zufammentreffen vers 
ſchweigſt. Sobald Dein Geliebter erfährt, daß ich hier war, ihn 
ſah und ihm keine Kugel in den Leib bohrte, zerſchmettere ich ihm 
den Kopf mit einem Stein, und müßte ich darüber auf die 
Galeere!“ 

Jean⸗Marie zog ihn fort. Die beiden Brüder ſchwangen ſich 
über den nach Scaer zugekehrten Abhang und ſchritten eine geraume 
Weile ſtillſchweigend nebeneinander. 


einen Pfad über 
be Angſt aus⸗ 
kam ein Herr 


In wenigen Minuten mußte er am Ziele 


„Du haſt kein Recht 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


10. Fortſetzung. 


„Du haft alſo Alles gewußt?“ fragte Jean⸗Marie endlich feinen 
Bruder. 

„Alles.“ 

„Und Du haſt nicht geſprochen?“ 

„Wozu? Das Uebel iſt geſchehen 
frei.“ 

„Pponne iſt die Geliebte des Herrn von Vaudrey ?“ 

„Ja.“ 

„Seit wann 7“ 

„Schon lange. 
fand ſich immer wieder 
darum. Mvonne hatte 
konnte.“ 

Corentin hatte 
Seit jener verhängnißvolle 
und Herzen. Es war ihm ſich auszu⸗ 
ſprechen. 

Jean-Marie überlegte lange. Abends ließ er ſich auf die Bahn 
begleiten und fuhr mit dem Nachtzuge nach Paris. Am nächſten 
Morgen traf er in der Hauptſtadt ein und begab ſich direct in das 
Kabinet des Barons Noel. 


Und übrigens 


iſt ſie 


Er umſchwärmte fie ſchon ſeit Jahren. Er 
in Plelan ein. Man kümmerte ſich wenig 
keine Mutter mehr, die ſie bewachen 


s wie ein Alb auf der 
Nacht wirbelte etz 
eine Erleichterung, 


Bruſt gelegen. 
ihm in Kopf 


14. 
Eröffnungen. 


Beim Anblick des lebhaften 
wartete der Baron, 
zu dieſem Augenblicke 
fahren. 

„Nun, was bringſt Du, Jean⸗Marie 7 Haſt Du daheim alles 
angenehm gefunden?“ 

„Ja und nein, Herr Baron.“ 

„Ich verſtehe Dich nicht, mein Freund.“ 

Jean⸗Marie, der vor ſeinem Herrn 
ſchilderte in wenigen Worten die 

Corentin's Verzweiflung und 


| Ge ſichtsausdruckes des Dieners ers 
intereſſante Nachrichten zu vernehmen. Bis 
hatte er von Jean⸗Marie nichts Neu's er» 


nichts zu verbergen 
Scene, welcher er 
beigewohnt, deſſen raſenden In⸗ 
grimm. 


„Sie würden ihn kaum wiedererkennen, ſo verändert iſt er“, 
ſchloß er. „Und was Yooune betrifft, fo ift das arme Kind zu bes 
dauern. Ich fühle mich vecſucht, Mi: trotz ihres Fehltrittes mehr 
zu beklagen als zu tad eln. Herr von Baudreg iſt ein ſehr gefähr⸗ 
licher Nachbar.“ 

„Iſt die Sache draußen ruchbar ?“ 

„Noch nicht, Herr Baron, aber ſie wird bald Verbreitung 
finden.“ 

„Warum?“ 

„Ich ſetze es voraus.“ 

„Haft Du nichts hinzuzufügen, Jean⸗Marie 7“ fragte der Baron 
nach einigem Nachdenken. 

„Nichts, Herr Baron.“ 

„Wohl. Gehe. Wann kehrſt Du nach Scaer zurück?“ 

„Wann der Herr Baron es beſiehlt.“ 

„Plelan wird dieſer dumme Streich ſehr be trüben. 
ihn vor ihm geheim halten.“ 

„Ich glaube, es wird auch einer anderen Perſon nahegehen 

„ Dringt die Frau Baronin nicht darauf, nach Scaer zu 


reifen * 
Ich weiß nicht, ob ſie 


hatte, 


Man muß 


„Louiſe läßt darüber nichts verlauten. 
dieſen Wunſch hegt, wenigſtens ſpricht fie nichts davon.“ 


Lean Marie biß ſich in die Lippen. Diefe Referve von Seiten 
der Baronin machte ihn flußig. 


Noel lächelte. Er errieth die Gedanken des Dieners, als ſtän⸗ kann man keinen Krieg führen, und wir beginnen ihn, Jean Mack, 


den fie auf deſſen Stirn geſchrieben. Eben wollte er Jean⸗Marie 
verabſchieden, als die Thür des Kabinets aufging. 

Die ſchöne Witiwe in Trauer trat ein. Sie ſah in dem 
ſchwarzen Kleide merkwürdig friſch aus. Sie zog den Handſchuh 
aus, reichte dem Banquier die Hand, die er mit beiden Händen 
drückte, ſetzte ſich in einen Fautemil neben dem Schreibtiſch und be⸗ 
nahm ſich wie Jemand, der ſich daheim fühlt. 

„Ich erfuhr durch Lucienne, daß Jean⸗Marie aus der Bretagne 
kam, und eilte hierher, um vielleicht etwas Neues zu hören“, ſagte 


| 
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fie und fügte bewegt hinzu: „Jacques hatte eine große Vorliebe für 


das Land.“ 

Jean⸗Marie warf dem Baron einen flüchtigen Seitenblick zu. 
Das Geſicht ſeines Herrn blieb unb weglich. 

Louiſe erkundigte ſich mit vollendeter 
dem Diener nach den Cleguers, den Pächtern 
höfe, nach der Ernte und hundert anderen Dingen, nur 
nicht nach Langon. Jean » Marie, der ungeduldig ‚ine Frage 
erwartete, die nicht kommen wollte, konnte nicht umhin, fie zu er⸗ 
örtern. 

„Weiß die Frau Baronin, daß Herr v. Baudrey ſchon lange auf 
ſeiner Befigung iſt 7“ fragte er endlich. 

„Herr v. Vaudrey ?“ rief fie mit vortrefflich geſpielter Gleich⸗ 
giltigkeit. „Unmöglich!“ 

„Er kokettirt mit den ſchönen Mädchen“, ſagte Jeau⸗Marie 
lebhaft. 

Der Schlag traf direct fein Ziel. Die ſchöne Frau konnte den 
Eindruck, den er auf ſie ausübte, nicht verbergen; ſie zuckte zuſam⸗ 
men. Sofort aber faßte fie fich. 

„Schöne Mädchen in Plelan ?“ ſagte fie. 
Erſtaunen.“ 

„O ja, es giebt deren.“ 

„Nennen Sie ſie.“ 

„Wenigſtens eine.“ 

„Ihr Name 7“ 

„Bvonne Reber / 

Die Baronin ſchien 
tern. — 

„Yvonne Rebec ?“ wiederholte die Baronin. 
Verwalters 7“ 

„Die ſelbe, Frau Baronin.“ 

„Voonne Rebec! In der That, ich entfinne mich. Sie muß 
ſchön fein. Die Kleine verſpach viel als Kind.“ 

„Weniger als ſie hielt, Frau Baronin.“ 

„Das werden wir ja ſehen.“ 

„Wann es Ihnen beliebt, meine liebe Louiſe“, miſchte ſich fetzt 
der Banquier in's Geſpeäch. 

Vielleicht merkte die junge Frau die Falle, denn ſie antwortete 
mit der größten Gleichgiltigkeit: 

„O, es eilt nicht. Im Monat September, wenn es Ihnen 
angenehm iſt. Herr von Vaudrey wird dann ohne Zweifel wieder 
in ſeinem geliebten Paris ſein. Es wird ſich zeigen.“ Dann 
fügte fie in mitleidigem Scherz hinzu: „Man hält ihn für dreivier« 
tel ruinirt.“ 

„Dreiviertel “ rief Noel Breſſon verächtlich aus. „Sie find 
im Irrthum. Er beſitzt zur Stunde nicht einen Kreuzer 
Vermögen. Ich glaube ſogar, daß er mehr ſchuldig iſt, 
als fein Beſitzthum ausmacht. Der Herzog iſt dem Gririne 
ken nahe, aber man bietet ihm die Stange und er wird ſich retten 
laſſen.“ 

N Eine leiſe Röthe breitete ſich über Louiſens Wangen, 
aber ſo raſch ſie auch ſchwand, der Banquier hatte ſie dennoch be⸗ 
merkt. . 

Man ging auf gleichgiltige Dinge über, ſetzte noch eine Weile 
das Geſpräch fort und trennte ſich. Mit Jean⸗Marie allein zu⸗ 
rückgeblieben, ſagte Noel in kurzem Tone: „Wir werden wohl nicht 
lange mit der Reife nach Scaer ſäumen. Ich werde es jo einrich⸗ 
ten, daß Louiſe vor mir eintrifft. Ich will über ihre Handlungen 
auf dem Laufenden fein. Hörſt Du 9 Ich muß von jevem ihrer Schritte 


unterrichtet werden.“ . 
Gefühl der Freude. Endlich führte 


Jean⸗Marie durchlief ein 
ſein Herr eine deutliche Sprache. Zum erſten Mal gab er ihm einen 
verficherie 


Unbefangenheit bei 
der Meier⸗ 


„Sie ſetzen mich in 


ihrem Gedächtnißbuche blät» 


„Die 


in zu 


Tochter des 


ſehr 


directen Befehl. 
„Man wird ſie 
Diener. 
„Aber ohne daß ſie es merkt.“ 
„Zuverſichtlich, Herr Baron.“ 


ſtets im Auge behalten“, der 


| 
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gener, dem man den Kerker öffnet. 


Noel Breſſon zog ein Päckchen Banknoten aus der Lade, dem 


Penaktops n Haaren Jeonoasa% 3oHep®. 


Aoseoseno Leusypom. 


er 5000 Fr. entnahm, und legte dieſelbe auf den Schreibtiſch por 
Jean-Marie. „Für die Kriegskoſten“, ſagte er. „Ohne D 


1 


einen Krieg voll Liſt aus dem Hinterhalt. Ich zähle auf Di 


ſobald Du meiner bedarfſt, komme ich. Wenn ich nicht irre, . 


U 


hat dieſes Weib nicht nur meinen Bruder in's Verderben geſtürzt, 
fie wird auch dem Elenden Verderben bringen, der ihn getödtet 


hat. Sagte ich Dir doch, daß wir abwarten müßten!“ Der 
Banquier ſprach mit einem Feuer, das auf den treuen Diener züne 
dend wirkte. 

„Geh', Jean⸗Marie !“ befahl er und reichte dem Getreuen 
ſtatt jeder Belohnung die Hand. 

Der Diener drückte ſie warm und verließ ſeinen Herrn in dem 
Augenblick, da Graf Hugo eintrat. 

„Mein Freund“, empfing dieſen der Baron, „Du kannſt 
Deine Koffer packen; wir fahren in den nächſten Tagen nach der 
Bretagne.“ 

Der Graf hob beide Arme gegen den Himmel, wie ein Gefan⸗ 
Er hielt ſich am liebſten in der 
Bretagne auf und war nur in Paris geblieben, um feinen Freund 
nicht allein zu laſſen. 

„Haſt Du Dich endlich dazu entſchloſſen 7“ ſagte er. 

„Ich wartete, bis es meiner Schwägerin gefällig ſein 
würde, die Entſcheidung zu treffen. Es dürfte bald ge⸗ 
ſchehen.“ 

„Worauf begründeſt Du dieſe Annahme!“ 

„Auf eine von ihr gethane Aeußerung.“ 

„Apropos“, ſagte der Graf, „weißt Du, was 
von Vaudrey ſpricht? Die Domaine ſoll verkauft 
Der Herzog iſt mit ſeinem Vermögen zu Ende, es 
mit ihm.“ 

„Und Du glaubſt derlei Geſchichten? Mein lieber Hugo“, 
ſagte der Baron, jedes Wort betonend, „ich kenne eine junge Wittwe, 
die ſich ein Vergnügen daraus machen würde, das Deflcit 
des Herrn von Vaudrey zu decken. Das iſt die Urſache, warum der 
Herzog alle anderen Particen zurückweiſt, — oder ich müßte mich 
ſehr irren.“ 

Er richtete einen bedeutſamen Blick auf den Grafen von Plelan, 
der ihn mit Entſetzen auffaßte. 

Die beiden Freunde hatten ſich ver ſtanden. 


. 15. 
Auf der Fährte. 


man 
werden. 
iſt aus 


Noel Breſſon gehörte zu den ſchweigſamen Naturen. Er ver⸗ 
lor nicht viele Worte. Daß er ſich in weitſchweiſige Reden einließ, 
war daher der ſicherſte Beweis einer von ihm gemachten wich⸗ 
tigen Entdeckung. Der Banquier hatte die Folgen wohl erwogen, 
welche der Verrath des leichtfinnigen Herzogs auf das krankhaft 
überreizte Gemüth eines Weibes von Louiſens Schlag ausüben 
mußte. — Kaum auf der Straße, gab ſich Louiſe ganz dem Ein⸗ 
druck der ihr rückfichtslos in's Geſicht geſchleuderten Worte Jean⸗ 
Maries hin: „Der Herzog kokettirt mit ſchönen Mädchen.“ Der 
Ausdruck, der in die ſen Worten lag, traf fie bis ins Innerſte. Er 
hatte über Yoonne Rebee in einer Art und Weiſe geſprochen, die fie 
alle Qualen der Hölle erleiden ließ. Sie wühlte in ihrem @rine 
nerungsvermögen, um ſich das Mädchen zu vergegenwärtigen, während 
ihre prächtigen Vollblut⸗Rappen fie in ihrem koſtbaren, mit Atlas 
ausgeſtatteten Wagen über die Boulevards nach der Avene Meifine 
führten. 

Der Wagen der Baronin rollte leicht dahin, und die Müßig⸗ 
gänger auf den Boulevards bewunderten beim Anblick der in die 
Kiffen zurückgelehnten Blondine die Sanftmuth in ihren Zügen. 
— Die Baronin hatte das Vorgefühl, nein, mehr noch, fie zweifelte 
nicht, daß der Herzog ſie betrogen hatte. Was für einen Zwe 
hätte es für Jean⸗Marie, eine ſolche Lüge zu erfinden 7 — Das 
alſo war's, was ihn beſtimmt hatte, ſich gegen ihren Aufenthalt in 
Scaer zu ſtemmen. Alle die Vorwände ſeiner Klugheit und Weis⸗ 
heit, auf die er ſich berief, hatten nur den einen Zweck, fie von dem 
Schauplatz ſeines Thuns und Treibens, das er ihr verheimlichen 
wollte, fernzuhalten. 

Er belog fie auf freche Weiſe. Und um jeinetwillen hatte 
ſie ſo viel gewagt, ihre Ehre preisgegeben, ihre Freiheit auf's 
Spiel geſetzt, indem ſie die Mitſchuldige des Mörders ihres Gatten 
wurde. 

Sie wollte ſofort nach Langon eilen, um den Herzog zu ſehen, 
ihn zu fragen, zu überrumpeln. Baron Noel hatte Recht, ſeinem 
Sreunde Plelan zu rathen, ſeine Vorbereitungen für die Reiſe zu 
treffen. i 

(Jortſetzung ſolgt.) 
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